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PoMifche Kechle der Frauen.
Bon Richard Wmlcko« .

Die Rerchstagsverhandlrmgen vom 15 . November
m » i ,Forderung  eines einheitlichen
HrerchSvererns. und  V e r s a mml un  g s.
"chts  zur Sprache , und m Verbindung damit wurden
*tr*e Ar̂ ahl Eingaben erwähnt , welche die politr ^ che

1 * e *1 “ nJ der Frauen  mit den Männern
Erlangten . Die Petrtronskommrssion schlug vor, bte
SÄ ^ L? tere L® att f n9 cöem  Reichskanzler zur
^u^ chtlgung zu uberweisen, für dre aus die Frauenrechte
L̂ uglrchen dagegen nur insoweit Berücksichtigung § eü« 5
berötestmmg zu verlangen , als sie für die Frauen das

Mr A )eilnahme an solchen Vereinen und Versamrw
lungen fordern, m denen dre Berufsinteressen von Frauen
«or ^ t werdm . Das Haus trat diesem Kommissions-
Vorschläge nicht bet, eS nahm vielmehr einen noch von

9?^ *" ^ geordneten Heinrich Rickert
Eintrag an, der mcht nur die Vereinsrechts,

petitionen , sondern auch dre Frauenrechtseingaben ihrem
do^ n^Umfange nach dem Kanzler zur Berücksichtigung

. .Das ist freilich eine Art von Erfolg , aber nach den bis-
herrgen Resultaten der Parlamentarischen Behandlung
ALUEnftagen wrrd man gut thun, die .Hoffnungen
nicht allzu hoch zu spannen. DreDebatten desSlbgeordneten-
hauses vom 5. Mai d. I . über die Zulassnna der^ ra
zu politischen Versammlungen warerr keineswegs dazu ge-
ergmck, in werteren Kreisen ein ernstes Jnterffse für die
Angüegenhert anzuregen . Daß dagegen die Aeutzeruna
deZl$ errn Minister v. Hammerstein , nach welcher sich
„dre Verhältnisse (in Bezug auf die Frage des Ancheils
der Frau am politischen Leben) in den fünfzig wahren
b^. ^  ̂Erlaß des Vereinsgesetzes vergangen sind, nicht
geändert haben , durch ihre absolute Rückständigkeit Auf-
K ". ° ^ gt hat, muß besonders festgestellt werden Und
fj  un Marz des Jahres 1896 der Reichstag M
fernen Verhandlungen über das Vereins - und Der-
sammlungsrttht auch die politischen Berechtigungen der
Frauen berührte, erreichte die Debatte  ebenfalls Mt

Feuilleton.
Meihnnchr.

Don Friedrich Sieck.

Go friedlich, wie sich auf den Walöesweiher
Der Abend senkt in stiller Sternennacht,
So friedlich senkt sich aus die hehre Feier
Des Menschenherzens auch die Weihenacht —
Die Liebe waltet still wie Abendsrtede
Im ruhumschlung'nen Tempel der Natur.

Allein schweigt mit seinem Abendliede —
Still Alles — Gottes Liebe waltet nur . —

®ttH Alles . — In des Häuschens engem Raume,
Da waltet auch die Liebe wundersam —
Sjfts nicht, als ob noch wie im Kindertraume
Aus Himmelshöh 'n ins Haus ein Englein kam?
Ist Liebe nicht der Gottheit Weihnachtsgabe,
Die sich gehüllt ins schöne Engelbilö?
Die Liebe ist des Herzens reinste Labe
Und Engel lächeln Jedem hold und mild.

Es ist so schön, im kampfbewegten Leven
Sich auszuruh 'n am stillen Weihnachtshort,
Wo Jugendbilder lieblich uns umschweben,
Wre einst daheim, am lieben Vaterort.
Wo Lieb' Du giebst, wie Liebe Dir gegeben,
Wo glückdurchstrahltDein Hänschen Dir erscheint:
Da hat sich über Tagesmtth ' und Streben
Dein Weihnachtsengel nun mit Dir vereint.

DaS ist der Segen für Dein Erdenmühen,
Daß nun im Kreis der Deinen um Dich her
Die Saaten Deiner Liebe lieblich blühen
Und Dir entgegenreifen , früchteschwer.
Wenn Deine Kinder liebreich um Dich stehen
Und jubeln um des Weihnachtsbaumes Pracht,
Dag , ist'S denn nicht, als wenn Dir Glocken gehen
Durchs Herz so feierlich zu Weihcnacht? —

Und hast Du , Elternpaar , im stillen Haine
Des Friedens auch gebettet Kind bei Kind,
Die ruh'n vergessen nicht und nicht alleine,
Weil uns're Toöten uns'rc Engel sind.

Mittwoch, den 24 . Dezember.
Höhe ihrer Bedeutung , wie es sich überhaupt wiederholt

Jen **0!1, ödi Berathungen , die schwere und weit-
m,r l0ci£aIec  Natur betreffen, fast immer
nur die Oberfläche schroffen, über die tiefere sittliche Be-
oeiftung aber allzu leicht hinweggegangen wird. Das aber
KL "?,? * metlfba?' to{?m 1’oId)e wichtigen Fragen , die
x !.̂ r und Bedeutung der ganzen Frauenbewegung tief
berühren, für alle Volksvertreter Gegenstand ernstlichen
Studiums gewesen wären.
o- Rste die Lache jetzt liegt , so ist die Anwesenheit einer

tn ?E ^ M "ischen Versammlung an sich nicht
^,R ^ wster will nur, daß die Frauen in poli-

ttschen Angelegenheiten „nicht mitreden ". „Es ist", so
a 5-  Mai schmerzbewegt aus , „traurig , wenn

auch die Frauen m ihrer leichtenErregbarkeit in politischen
Versammlungen das Volk bewegen sollten "

Vorerst ein kurzes Wort zur Klarstellung . Der Be-
griff von „politischen Vereinen " und „politischen Der-

* ^ v^ wegs klar und unbestritten. Das
Rerchsgerrchtnimmt nach seinen Entscheidungen an, daß
^ m bal  Äs verstehen ist, was die Verfassung,
die Verwaltung und Gesetzgebung des Reiches, sowie die
internationalen Angelegenheiten angeht ; es bezeichn«
«ft ? « «I wirtschaftliche Fragen mit „polittsch" wenn
U Renderung bestehender Verhältnisse durch
staatlichen Zwang handelt , oder überhaupt um sociale
Fragen und sociale Gesetzgebung Ein Urtbeil des
Kammergerichts will unter ffolitik  Alles verstand
wissen, was unter den Begriff der Staatswisienschaft

.Man  sieht , wie schwer e§ sich
praktisch nnt dem Begriff „politisch" operirt . besonders
Lk"" Seitens der Regierung Neigung zu einschränkenden
Maßregeln vorhanden ist. Man käme ans diesem Be-
griffszwiespalt vlellmcht am besten heraus , wenn man
^Er Pol 1 trk hrer die Beschäftigung mit den Frage !!
de- öffentlichen Lebens verstände und die Frage einfach
so stellte, ob sich die Frauen rn Versamnllungen und Ve^
einen m Wort und That am öffentlichen Leben betheiligen
dürfen oder nicht. Die Regierung hat die Frauen bisbei
ÜÜ? m?1 ^ ^lnahme am öffentlichen Leben
mit seinen vielseitigen und verzweigten Fragen möglichst
fern zu halten gesucht, wie es scheint au§ prophylaküschm
Gründen das heißt, um der Verschlechterung oder Ent-
°Rung ihres Charakters vorzubeugen . Die Frauen
lediglich b« ihrer häuslichen und wirtschaftlichen Be-
stimnnlng ' fejtfialtm zu wollen , geht heute aus vielen
Gründen nicht mehr an. eS klingt daher wie ein offen-
barer Anachronismus , wenn man in den erwähnten Mai-
debatten die Frauen vorsichtig aufs „Haus " verweist und
nnt der Einräumung gewisser politischer Rechte immer
sogl« ch „amerikanische  Zustande " befürchtet.

Der Liebe stirbt kein Wesen dieser Erde.
Und seine Nähe sichert Dein Gebet,
DaS unS als Flamme aus dem LebenSherde
Verbindet mit des Himmels Majestät.
Umgeben von den Unfern laßt uns treten
Zum Gabentisch, von Elternhand gedeckt-
Still Alles — denn die Herzen wollen beten
In ihrer Andacht, wie sie Liebe weckt.
Still Alles . — Wie nach langem Winterschweigen
So froh und lenzessrisch im jungen März
Die Lerchen jubelnd auf zur Sonne steinen
So jubelt weihnachtsglückltch uns« Herz
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Sein liebstes Fest.
Von L. Lindemann -Kützner.ä;  s «Äffifes
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ihrem Schooß. und sie starrte bXt  ® änbe in

zu ihr hinüber Dann nhtAlr . ir u?r schweigend

,,t6Ä
^ ^ '̂ utterchen, wenn ich das könnte!"

Eme Theilnühme am öffentlichen Leben, die sich
immerhin in fr« er Aussprache der gewonn« len Ueber»
zeugungen äußern darf, dürfte unbedenklichfür einwand.
E^ lart werden, denn sie schädigt wohl kaum die
Eigenart des Geschlechts, regt nicht die Leidenschaft« :
auf berührt nur wenig Haus und Famstie ; sie bedeutet
an sich nur dw freie Abgabe eines wohlerwogenen Urtheils
über öffentliche Zustände und Verhältnisse, eines Urtheils,
das sichm gewerblichen und wirchschaftlichen Dingen ganz
besonders werthvoll erweisen kann. Welche natürlichen
und schwer uberwrndlichen Hindernisse indessen sich auch
dieser anscheinend harmlosen Bethätignng im öffenllichen
Leben entgegenstellen und wie schwierig sie sich in der
Praxis herausstellt , werden wir nothwendig aufs Sorg,
faltigste zu erwägen haben. Zunächst muß ich auf einen
sehr wesentlichen Punkt Hinweisen.

...^ ch w îß es wohl und habe es erfahren, daß es ge¬
wissen Fuhrerrnnen der Frauenbewegung sehr peinlich ist
wPJ , m?n. aden  solchen Konzessionen vor der Frag«
des politischen Stimmrechts  Halt macht die
grauen vor ,dem Streben nach diesem „höchste politischen
Gut eindringlich warnt und es ihnen in ihrem eigmen
fiteres,e nicht ernraumen will . Gerade dieser Punkt
scheint den rirauenrechtlerinnen von höchster Wichtigkeit
zu s« n, obwohl er ihnen das Wohlwollen ivahrer und ehr-
licher freunde der Frauenbewegung am ehesten zu ver¬
scheuchen geeignet ist. Darum muß er klargestellt werden

Das politische Stimmrecht soll ausgeicht werden auf
®runb festgewurzelter , durch Erziehung, Bildung und
Erfahmlng errungener Ueberzeugungen, die ein Thell
unstres geistigen Besitzes, unserer ganzen inneren Persön-
lichkmt sind Hier treten wir mit dem Nachdruck unserer
ganzen Individualität für das Gesammtwobl, für den
ĝ Z . unstrer Ueberzeugung vernünftigsten und nützlichsten
Ausbau des geschichtlich Entstandenen und Errungenen
^ und suchen unserer Meinung durch Wort und Schrift
und Kampf zur Geltung zu bringen . Kein Zweifel , daß
^ Temperament , Gemüth und Leidenschaft bewegt
werden, ,daß unsere Seele oft dabei die reingestimnlle
Harmonie verliert und in dem widerstrebendenKampf der
M « nungen verwirrt , beunruhigt und getäuscht wird Ich
kann m« ne Ueberzeugung nicht verhehlen, daß auch so
mancher vortreffliche Mann in den unerfreulichen Wahl-
kämpfen, Diskussionen und Agitationen ein gutes Stück
seiner ursprünglich « :,, Objektivität , Herzenslauterkeit und
Unbefangenheit « nbußt . Ist es nun aber einmal das
Geschick deS Mannes daß er aus dem Kampf der
Meinungen Herz und Empfindung nicht ganz unberührt

r?lUter  Suruckbringen kann, so müssen diese Kämpfe
uub Errungen nnt um so arößerer Sorgfalt von dem

^Leben̂ der^F rau ferngehalten werden, deren hoher

xSusi, " sagte sie endlich, wie zögernd ? „steh' mal. trösten
Wari ^ ^ nicht, das weißt Du . Wie soll man da auch
™°rue Rber wenn der Schmerz so recht in Dir

uvd Du glaubst zu verzweifeln , dann denke nur:
Ir bauert s denn noch, und wir gehen Denen

nach, die uns gestorben sind! Der Tod ist uns sicher
Kind, ganz sicher, und die kurze Spanne Zeit die uns
SS Kta ”- 8“ 6'”

jÄÄS,, ' * « •
„Du weißt immer das Richtige, Muttchen!" Ne NanS

M „ ,L „Du" ( «ft SS rimJS,,
Muttchen — ich will nun schlafen gehen. Vielleicht kann
ich es . Gute Nacht! - Was ist doch morgen für E
es nicht ^ urer Kopf ist mir ganz wirr - ich weiß

Weihnachten." @U§l5cn ~ und am nächsten Mittwoch ist
Weihnachten , Muttchen !" Es klang wie ein ©dirpf

~ "Das war sein liebstes Fest! Weißt Du mi.
Mmtr ZlV eWft  besagte und wir nicht hinein durften

Baum angezündet hatte? Und wie er dann
dastanü mit glänzenden Augen ! Wie dann die Kinder
jauchzten und er mit ihnen . Und das letzte Mal — wie
ViJhrv0™ Peterchens Schaukelpferd herumritt und die
ttinder hinter ihm her ! — O, mein Gott '" _ ft? hprff»
die Hand über die Augen ^ deckte

Mutte? lest« ^ ^ still im Zimmer ? dann sagte die

•Ä ^ sjajci » '« s°-°-
na.  K? ?er ^u wirst schon können, glaube mir

ja ein Fest der Liebe, wie es schöner keines a ebt-'
„sein liebstes Fest", wie Du es selbst sagtest Und ich
bin für Dich froh, daß wir dicht davorsteben' das
Deine Gedanken ablenken auf das Bes e was mil '̂Z!tSiJ ‘"be,r au  Ä - ‘ "tr ta

® ‘C schüttelte wieder den Kopf, aber crwidertp
Dt - o-X -u Sr . u-n ft«

tt - va ' Äyreass, ? * ' ’

rfuHtc den Raum mit ungeivissem Dämmerschein.
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^Iturberuf gerade aus der Reinheit und Unbefangen
HM des Empfindens seine besten Kräfte zieht. Wie oft
4®* ,tn beit aufgeregten Zeiten der Parlamentswahlen
Ml in die Blaßen geworfenes klingendes Schlagwort
schwere Reibungen und Erbitterung hervorgerufen, wie
»st ist der Meurungs - und Prinzipienkampf zu einem

^ ^ den^schl se^ ^ ®cn  geworden , der schmerzliche
J3b wie es die Pflicht des Mannes ist, das Gesetz zu

schützen und sein Land mit den Waffen in der Hand zu
Verth erdigen, so wird er auch allein das Recht be¬
anspruchen dürfen, entscb eidende Beschlüsse über Staats-
«rnrichtungen zu fassen, die er für gut und heilsam erkannt
hat, und für die er mit allem Ernst, ja mit Gut und Blut
mnzutreten Willens ist. Wehe dem Staat, der in Zesten
schw-M politischer Kämpfe diese unter thättger Mit-
vechefligung der Frauen zu sthren hätte? Denn unfehl¬
bar würde er die Wurzeln seiner Kraft und Existenz zer¬
stören. Diese Kraft liegt in der Ruhe und dem Frieden
oeS häuslichen Herdes. Wenn nun die Frau aus er¬
regten und stürmischen Verhandlungen kommt, ihre
Leidenschaft wach geworden ist, chre Seele unter den Nach¬
wirkungen heftiger, politischer Debatten und unvermeid-
licher, gewaltsamer Eindrücke bebt, — wird sie da im
Stande sein, in derselben Stunde ruhig und unbeirrt
ihre täglichen Pflichten zu erfüllen, rhre Lieblinge,
Eltern oder Geschwister zu versorgen und so wie sonst,
prit Treu» und Sorgfalt im Haushalt oder in ihrem
Berus zu walten und zu schaffen?

Q&v den Mann sind in der Gegenwart solche Kämpfe
mrd Erregungen unvermeidlich, und fern kräftiges
Naturell setzt ihnen größeren Widerstand entgegen, o6er
gerade deshalb ist sein Bedürfniß so groß, das gestörte
Mnere Gleichgewicht wieder herzustellen durch das fried-
ttche Bfld semer Häuslichkeit, durch den Anblick seiner
Kinder und des Waltens seiner-Gattin. Ilun denke man
dagegen cm eine ernste, wenn nicht gar leidenschaftliche
Fortsetzung der polittschen Erörterungen „am stillen
Herd ", und man wird sich eines unheimlichen Gefühls
gewiß nicht ertvehren können. Es geschah deshalb aus
mner Psychologisch richtigen Erwägung , daß ein großer
Theil der Vorkämpferinnen für das Stimmrecht der
Frauen im gepriesenen,,Musterlande" England dasselbe
,Nur zunächst für die unverheiratheten und verwiüweten
Mitglieder des Geschlechts beanspruchte. Thöricht aber
war eS, daß jene eifrigen Damen die absolute Verschieden-
hett der Geschlechter in ihren Programmen und Ausrufen
völlig ignorirten und von der Frauenwelt als von einer
Klasse sprachen, wie man etwa vom Adel, Geistlichkeit
und Burgerstand spricht. Und ebenso thöricht war es,
.daß sie sich den Anschein gaben, als erhofften sie von der
tkrättgen Mitwirkung der Frauen am polittschen Leben
etn« Milderung  der Schroffheiten und Härten in
Ml Parteikämpflm ; denn thatsächlich wurden die politt-
schen mündlichen Akttonen der Frauen meistens mit
Scharfe und Herbheit geführt und so jedem unbefangenen
Beobachter die Besorgniß nahegelegt, daß eine Folge der
Frauenbetheiligung an polittschen Verhandlungen über¬
haupt die Abirrung des weiblichen Sinns nach der
Richtung der Erhärtung und Erbitterung sein werde.

Und damtt wären wir denn an eineii Punkt gelangt,
der aufs Klarste zeigt, daß die Betätigung der Frauen
am öffentlichen Leben kaum jemals eine starke Aus-
hehnung gewinnen, vielmehr naturgemäß manchen Ein¬
schränkungen unterliegen wird. Wer an die Oesfentlich-
Heft tritt lind von seinen Anschauungen und Ueber-
geugungen Rechenschaft ablegt oder aus das öffentliche
LÄden bezügliche Vorschläge macht und begründet, muß
allemal auf Widerspruch gefaßt sein und darf keine zarte
Rücksicht, keine freundliche verbindliche Form verlangen;
ja er kann in die Lage kommen, schroff und hart ange-

Draußen standen die Sterne am klaren Winterhimmel,
und Suse starrte hinein mit den schlaflosen Augen, bis
sie brannten. Sie schloß sie für eine Weile; doch der
Schlaf kam nicht und ihr gequältes Herz schrie vor
Jammer nach ihrem Mann, als wollte es sich zerblnten
nach ihm. — Wie ein Vogel im Traum zwitschert, so kam
hie und da ein verträumter Laut zu ihr aus dem Ktnöer-
ztmmer herüber. — Die Kinder! Wie hatten sie sie
Beide geliebt— und jetzt wollte sie, sie wären nicht da.
Was sollte sie mit ihnen? Jeder Blick, jeder Ton, der
an den Vater erinnerte, ging wie ein Messer durch ihr
Her», und ihre Fröhlichkeit schien ihr unerträglich. Der
Kinder wegen ein Leben ertragen, das mit einem Schlag
so leer geworden! . . .

So wogten die Gedanken im Kopf und im Herzen
des armen Weibes, daß sie nicht zur Ruhe kommen
konnte. Vergebens rief sie sich die Worte der Mutter
ins Gedächtniß, die ihr vorhin wohlgethan. Sie war
noch jung, das Leben erschien ihr so furchtbar lang. Sie
warf sich hin und her, dann wieder lag sie ganz still, als
wollte sie den Schlaf erzwingen. Umsonst. Nun dachte
sie: noch eine halbe Stunde will ich warten — soeben
schlug die Uhr ; bann stehe ich auf, denn so zu liegen , istentsetzlich.

Sie hatte das Gesicht der Wand zugekehrt, da plötz¬
lich hört sie, als ob etwas ganz leise heranschleicht— sie
hält den Athem an — wirklich, es ist keineT uschung;
wieder ein leises Tappen , Schritt für Schritt . Sie dreht
sich um — da steht ihre Aelteste, Franziska , Vaters Lieb¬
ling , und sieht zu ihr hinüber . Sie ist sirben Jahre alt,
geht schon in die Schule und ist über ihre Jahre ver¬
ständig. In ihrem weißen, langen Nachthemd steht sie
da, die blonden Locken hängen ihr wirr über das Ge-
stchtchen, aus dem die großen Augen flehend nach derMutter blicken.

„Franziska, " ruft diese ganz erschrocken, „warum
schläfst Du nicht?"

DaS Kind eilt zu ihr hin und kauert sich an ihr Bett;
ber kleine Körper bebt von verhaltenem Weinen.

„Aber, Fränzchen, was soll baS?"
„Mamale , liebes gutes Mamale —!"
„WaS denn, liebes Kind ?"
Und stockend erst, daun geläufiger, aber vom Weinen

unterbrochen, stammelt das Kind:
„Ach. Mamale , der gute, gute Papa , der immer so

lustig mit unS war , ist fort , und ich bange mich so sehr
nach ihm. Und ich habe den lieben Gott so gebeten, er

faßt und ungerecht behandelt zu werden. Der im öffent¬
lichen Leben stehende Mann ist an Widerspruch und Kamps
gewöhnt; sie bilden gewissermaßen einen Theil seines
Lebens und Wirkens, — die Frauen aber bringen dafür
nickt die nöthige Kraft und Widerstandsfähigkeit, in
vielen Fällen wohl auch nicht genügende Geistesgegenwart
und Schlagsertigkeit mit und wissen nicht, fest und un¬
beirrt durch Einwände und Widerspruch ihre Anschauung
zu vertheidigen und festzuhalten. Leicht wird sich daher
keine Frau zur thättgen Theilnahme an der Behandlung
öffentlicher Fragen enffchließeir; iinmer wird eine gewisse
Scheu eintreten oder ein Kampf vorausgehen. hinter dem
die sorgende Frage hervortugt , ob nicht Enttäuschungen
oder Kränkungen dem Eintritt in die Oessentlichkeit
folgen werden. Wenn man also auch den freien Willen
der Frauen achten und ihnen die Bahn zum thättgen
Eingreifen in Fragen des öffentlichen Lebens frei machen
will, so darf doch immer noch die Frage aufgeworfen wer¬
den, ob lvahre und wohlmeinende Freunde der Frauen
und der _Frauenbewegung gut daran thun , die Aus¬
übung dieses Rechts in weiterem Umfange für gut und
wünschenswerth  zu erklären und ihnen die Aus¬
übung in ihrem eigenen Interesse zu empfehlen. Es darf
sogar gefragt werden, ob nicht gerade diejenigen Eigen-
schäften, die uns das Geschlecht Werth und theuer machen
und die seine im Weltgesüge so bedeutsame, ia geweihte
Stellimg begründen, durch thättge Antheilnahme am
osfenllichen und polittschen Leben eine Schädigung er-
leiden könnten, und ob mit dieser Schädigung nicht die
traditionelle Verehrung der Frauen , die sie bei allen
Kulturvölkern genießen, sich verflachen und sinken würde.
Man kann sehr wohl für die größere Selbständigkeit der
Frau im bürgerlichen und wirthscklafttichen Leben, für die
Vertiefung ihrer Bildung und für die Nutzbarmachung
ihrer Kräfte als Lehrerin , Aerzttn, Pharmazeuttn , An-
wälttn oder in anderen noch zu erringenden Berufs-
fächern eifrig thättg sein und doch nur aus wirklichem
Fraueümteresse. •gegen ihre thättge Theilnahme am
offentttchen polittschen Leben seine starkenBedenken haben.
Denn ein Heraustteten der Frau in die Oeffenüichkeit
und ihre Thätigkeit auf dem Podium der Dersammlungs-
säle birgt unbestreitbare Gefahren für die normale Ent-
faltung und Wirksamkeit gerade derjenigen weiblichen
Eigenschaften, die den eigentlichen wahren Werth der
Frau besttmmen und für das sittliche Fortschreiten des
Menschengeschlechts unentbehrlich sind.

Man wende doch ja nicht ein, daß die heuttge „rauhe
Zeit" die Mädchen und Frauen in die Oeffentlichkeit
drangt und sie dort zur Wahrung ihrer Interessen
zwingt ! Eine solche Behauptung hat in dieser Allgemein-
heit keine Gültigkeit. Wer sich besonders berufen und
fest genug fühlt , seinen und seinesGeschlechtsJnteressen im
Versammlungssaale Geltung zu erringen, dem mag es
nicht verwehrt sein; es aber als Pflicht und Richtschnur
für jede moderne Frau hinzustellen und zur Nacheiferung
zu empfehlen, ist falsch und schadet der naturgemäßen
und vernünsttgen Entwickelung der Frauenfrage , die
noch immer alle Ursache hat, sich in möglichst enger
Fühlung mit dem Volksempfinden zu halten und alle
Excentricitäten zu vermeiden. Die „rauhe " Zeit nöthigt
viele Frauen zur Selbständigkett und zum Erwerb , und
deshalb müßten alle unbefangenen und vernünftigen
Männer sich regen, um die Erwerbsthättgkeit der Frau
nach jeder anständigen Richtung hin zu erweitern und
ihrer Kraft und ihrem Können neue weitere Bahnen zu
schassen; zur thättgen Theflnahme am polittschen Leben,
zu öffentlichen Reden und Diskussionen drängt die viel-
berufene „rauhe Zeit" nicht . Selbst im gelobten Eng¬
land befestigt sich die Ueberzeugung von der Richtigkeit
dieses Standpunkts mehr und mehr, und nicht ohne
Genugthuung konnte man bereits vor einigen Jahren

möchte ihn uns wieder schenken ober uns Alle zu sich
kommen lassen. Und er thut es gar nicht."

„Fränzchen, mein Fränzchen." Suse nimmt ihr Kind
erschrocken in die Arme.

Und die Kleine klagt weiter , all die Sehnsucht nach
dem geliebten Vater . Und Suse wird es klar, wie das
Kind leidet und sich ganz still für sich gequält hat.

„Franziska , bist Du schon lange wach?"
„Schon lange," nickte das Kind ernsthaft; „ich bin

ganz, ganz leise aufgestanden, weil ich gar nicht schlafen
konnte, und habe lange an meinem B .tte gesta den und
so große Angst gehabt — Du - Du hast uns ja nicht mehr
lieb, Mamale —" und ivieder bricht sic in Weinen aus.

Suse versuchte zu trösten: „Aber, Kind, warum soll
ich Euch nrcht mehr lieb haben?"

Die Kleine schluchzt weiter : „Der gute Papa ist
toot, und unser Mamale haben wir auch nicht mehr.
Du hast uns gar nicht mehr angesehen, seit Papa fort ist.
Und rch habe Dich nicht wecken wollen, Mamale ! Grotz-
muttchen hat gesagt, wenn Du nur wieder schläfst, dann
wird Alles wieder gut . Und nun habe ich Dich doch ge-weckt."

Suse nimmt das Kind zu sich ins Bett ; der kleine
Körper ist ganz kalt und zittert noch immer vor innerer
Aufregung ; sie zieht bas Kind fest an sich, um es zu er¬
wärmen , und so im Mutterarm weint des Kindes Herz
sich aus.

„Und jetzt— jetzt kommt Weihnachten, und wir haben
uns so gefreut, und ich habe auch einen Brief an das
Christktndchen geschrieben und auf Dein Fensterbrett ge¬
legt, weißt Du , wie voriges Jahr ; aber das Ehrist-
kindchen hat ihn dieses Mal nicht geholt, das will auch
nichts mehr von uns wissen. Den Brief h :be ich ganz
schmutzig unten auf der Straße gesunden. Die Anderen
haben mich gefragt und ich babe ihnen Alles sagen müssen:
da hat selbst das dicke Peterchen geweint —"

Suse liebkost das müde gewordene Kind und sagt.
eS solle nur jetzt schlafen; das Chrislkindchen würde doch
wohl kommen. Und endlich schläft die Kleine etn, das
Köpfchen dicht an der Mutter Brust , wie ein verflattertes
Bögelchen, das endlich Ruhstatt gefunden hat. Suse wird
so eigen zu Muthe mit dem warmen Körperchen an ihrer
Seite ; so geborgen, so — sic weiß selbst nicht, wie. Die
furchtbare Spannung in ihrem Innern läßt nach. Ihr
ist, als ob ihr Mann ganz in der Nähe sein müsse und
sie anblickte mit seinen guten Augen. Sie lehnt den
Kopf zurück, als lege sie ihn an seine treue Brust . Und

im „Nineteenth Century " eine dahin gehende Erklärung
von zahlreichen Damen der besten Kreise Englands lesen.
Die Damen erklärten, daß nichts ihnen ferner liegen
könne, als die Stellung und Bedeutung der Frauen
herabzusetzen; „aber", so fahren sie fort, „gerade weil wir
tief erfüllt sind" von dem großen Werthe dessen, was die
Frauen ihrerseits zur Wohlfahrt des Gemeinwesens bei-
ttagen , widersetzen wir uns einer Bewegung, welche diesen
Beitrag schwer zu schädigen geeignet ist. Wir sind über¬
zeugt, daß das Streben nach einer blos äußerlichen
Gleichstellung mit der Männerwelt für die Frauen nicht
blos ein vergeblicher Versuch ist, sondern auch enffitt-
lichend wirken muß. Persönliche Kämpfe und Eifer¬
süchteleien werden dadurch erzeugt, anstatt daß das ein¬
zige Bemühen der beiden großen Abtheilungen der
menschlichen Familie dahin gehen sollte, daß jede die ihr
eigenthümliche Arbeit und die besten, ihr besonders ver¬
liehenen Gaben zum gemeinsamen Nutzen verwerthet."
Diesen verständigen Worten fügen sie dann noch aus¬
drücklich hinzu : „Es würde das Frauenstimmrecht bei
Parlamentswahlen der großen Mehrheit des weiblichen
Geschlechts in England als eine widerliche, unnöthige
Maßregel erscheinen, die ebenso verderblich fiir dieFrauen,
wie für den Staat wirken müßte."

Wer lange Jahrzehnte hindurch aufmerksam deutsche
Frauenart beobachtet und eine klare Vorstellung von ihren
eigentlichen inneren Sttebungen und Neigungen ge¬
wonnen hat, der wird nicht umhin können, diese Er-
klärung englischer Frauen in noch wett höherem Maße
aufunsere deutschen Verhältnisse an¬
wendbar  zu finden.

es Deich.
* Eine kaiserliche Verordnung, betreffend die Er¬

füllung der Dienstpflicht inSüd - West-
a f r i ka , wird im „Reichs-Anzeiger" veröffentlicht.
Sie besttmmt u. -21: „Angehörigen des Reichsheeres
oder der kaiserlichen Marme , welche aufGrund freiwilliger
Meldung der Schutztruppe für Süd -Westasrika zugethält
werden, wird die Zett, während welcher sie bei der
Schutzttuppe dienen, auf die akttve Dienstzeit im Heere
oder in der kaiserlichen Marine angerechnet. Wehr-
pflichüge Reichsangehörige, welche außerhalb Europas
ihren Wohnsitz haben, werden zur Wleistung ihrer aktiven
Dienstpflicht auf chren Wunsch in die Schutztruppe für
Süd -Westasrika eingestellt. Die zur Wleistung ihrer
aktiven Dienstpflicht in die Schutztruppe für Süd -West-
afrika eingestellten Wehrpflichtigen erhalten, so lange sie
noch in Ausübung ihrer gesetzlichen Dienstpflicht begriffen
sind, eine Löhnung von monatlich 50 Mark, für die
Dauer ihrer Theilnahme an kriegerischen Unternehmungen
dagegen die bei der Schutztruppe übliche volle Retter-
löhnung . Hinsichtlich aller sonsttgen Gebührnisse sind sie
den der Schutztruppe zugetheilten übrigen deutschen
Mannschaften gleichgestellt. Die Einjährig -Freiwilligen
erhalten freie Unterkunft nach Maßgabe der örtlichen
Verhältnisse. Abgesehen von kriegerischen Unterneh-
mungen, für deren Dauer die Fürsorge in dieser Be-
ziehung vom Kommando aus Rechnung der Landesver-
waltung übernommen wird, haben sie sich selbst zu ver-
Pflegen, zu bekleiden und auszurüsten, sonne auch beritten
zu machen. Sie sind berechtigt, gegen eine Vergütung
von täglich 2 Mark sich in die Naturalverpflegung der
Truppe aufnehmen, gegen Erstattung der Selbstkosten
aus Truppenbeständen bekleiden und ausrüsten , sowie
gegen eine Entschädigung von 210 Mark von der Truppe
beritten machen zu lassen. Neben dem letzteren Betrags
ist für bte Unterhaltung des Pferdes , einschließlich Hus-
beschlag und sonsttgen Aufwendungen, eine besondere
Vergütung nicht zu entrichten. — Das Kommando der

unmerklich kommt der erste erquickende Schlaf über sie,
lang und tief. Ganz verwundert schaut die Großmutter
des Morgens hinein und bleibt tiefbewegt stehen. „Gott
sei Dank," murmelt sie und zieht die Thür leise wie¬
der zu.

Am nächsten Morgen stapft Frau Suse tapfer durch
den Schnee, ihre „Drei ", das Jüngste ist bet Großmutt¬
chen geblieben, trippeln neben ihr her. Es ist schon
Dämmerung in den Straßen und in einem Schaufenster
vor ihnen strahlt plötzlich ein Wethnachtsbaum auf. Die
Kinder bleiben stehen und können sich nicht satt sehen.
Es i,t ein Spielwaarenlaöen , und Frau Suse sagt, sie
möchten draußen warten , sie wolle einmal hineingehen
und sehen, ob wohl Etwas von den schönen Sachen für
die Kinder besttmmt wäre . Und wie sie nun da drinnen
wählt, da etn Püppchen, dort einen Säbel rc., und schon
fast fertig ist mit ihren Einkäufen, hört sie Gesang, etn
Weihnachtslied, und die Sttmmen kommen ihr bekannt
vor ; sie tritt näher an das Schaufenster, da sieht sie
zwischen den Tannenzweigen hindurch ihre Kinder ; die
kleinen Nasen fest an die Scheiben gebrückt; die Augen
auf den brennenden Baum gerichtet, haben sie, alS ob
es so sein müßte, ein Weihnachtslied angesttmutt, das
ihr Papa sie noch gelehrt. Sie singen es ganz leise; die
Vorübergehenden schauen lächelnd auf die Kleinen und
eilen dann mit Packcten weiter, Weihnachtsstimmuugen
im Herzen.

Die Verkäuferin ruft : „Ach, da schauns her, gnädige
Frau ; die Drei da haben's ganz wichtig; bas schaut doch
zu herzig aus . Gehören die zu Ihnen , gnädige Frau ?"

Suse nickte.
sagt das Mädchen, „wo so was im Haus

ist, da gtebt's eine glückliche Weihnacht."
„ Nun ist er da, der heilige Abend, und Suse

zündet den Baum an. Jauchzend stürmen die Kinder
herein, dann werben sie still, und ihre Augen hängen
mit verklärtem Ausdruck an dem schimmernden Baum
Die herzige Franziska spricht mit gefalteten Händen ihr
WeihnachtSgedrcht. Als nun der Jubel losbricht, schleicht
sich Suse leise in das Nebenzimmer . . . in sein Zimmer
Da hängt das Bild ihres Mannes ; sie bleibt davor stehen
und die Thränen laufen ihr über die Wangen. '

„Hör ', wie sie jauchzen," flüstert sie; „bist Du zu-
ftteden >uit mir ? Du hast den Frohsinn so geliebt. In
Deinem Sinn will ich für sie leben, daö ist baS Einzige,
was ich noch für Dich thuu kann. Du Lieber, Guter Du



Wo- SV», so . Jahrgang.

SSSfaX -Iftrr ^ &'aSeft“fri fQ hat über sämmtliche
bmiernb auHaltenden Personen des

^ c^ onirorif ,u  Mren und zum
1. ^anuar jeden wahres dem Reichskanzler (Ober-

^ ? '̂ kuWen ) eine namentliche Liste ein-
^ ad] en' -rP^ e ^ t,te  rst dem königlich preußischen
^egsmunsterrum behufsMittheilung an die kontrollier
^ ^ ?̂ E°uimandos zuzustellen." In den „Aussüh-
.rmngen zu dreser Verordnung heißt es : Die zur Ein-
stellung gelangenden Personen haben für die aus diesem
SS Ä ?^ f°rberliche. Reise nach dem südwest-afrika-

und eintretendenfalls für die Mckreise
Ä i % Jl? lilaj fcng '  Vergütung aus öffentlichen

SU beanspruchen. In einer „anderweitigen
Fassung des § 9 c der Bestimmungen für die Schuh

r *”5 ? ungeordnet : Offiziere undMann-
schäften des Beurlaubtenstandes der Armee können auf
b^ ündeten Antrag die ihnen obliegendeii oder frei-
ünürge Uebungen bei den Schutztruppen ableisten. Ter-
Ege Anträge unterliegen der Genchmigung des be-

Kriegsmmisteriums unter Zustimmung des
Oberkommandos der Schutztruppen. Die gemäß § 9c
gu Uehmgen &et den Schutztruppen zugelassenen Offiziere
Und Mannschaften des Beurlaubtenstandes der Armee

für die aus diesem Anlaß etwa erforderliche Mise
nach dem betref,enden Schutzgebiet und eintretendenfalls
für die Ruckreise nach Beendigung der tlebuna eine Ver
gütung aus öffentlichen FonkL nicht zu beansprucht

Aus Stadt and Sand.
Wiesbaden,  24 . Dezember.

— Walhalla-Theater. Seit Samstag finden im Walhalla.
Lheater wieder regelmäßige BariLte-Borstellungen statt und

ist das für die Weihnachtszeit zusammengestellte Programm
ein solches, daß es, zumal an den Feiertagen, eine sehr starke
Zugkraft ausüben dürfte. Der beste Beweis hierfür ist der' baß

ilfr, öitefen ? “? en  naturgemäß spärlichere Publikum sogar
köstlich dabei amusnü, ,a, bei manchen Nummern nicht genug
k« lnen kann. Zu diesen lateren zählt vor Allem John Böller,

ieS  Programms bildet. ES würde «in
Bild von den wirklich kaum zu überbietenben Leistungen

diese» Mannes geben, wollte man ihn einfach als Kunsiradfakwer
reaistrir« ,. Auch al» solcher ist er unbedingt der beste, den man
febrn kann; aber er ist noch weit mehr. Man könnte ihn al«
„BebicixeLspringer" bezeichnen, und was er in dieser Eigenschaft
?“J * ^ bm an Verwegenheit leistet, ist einfach un-
lf ^ rt. Sein Sprung auf dem Rade von einem S.öv Meter hohen
Podest herab ist vielleicht noch effektvoller, als der des Mädchen-
raubenden Grafen in der Wasser-Pantomime vom letzte» Sommer
Im Gegensatz zn ihm will Man Le Wtrth nur durch die zarten
Nerze der Grazie und Pikanterie wirken, in welchen. Streben er

Schranken, die ihm sein Geschlecht zieht, zu durchs
brechen und als Dame aufzutreten. Wer es aber nicht weist der
ZsErkt es nicht. Daher Man de Wirths Renommee als bester aller

Utl ft Öaser<-Nau# feiw  hiesiger durchschlagender
bessere Hunde-Drefsur, als sie Miß Dublin vor-

» "icht leicht zu sehen bekommen. Dabei gefällt
die Meute besonders durch die Berschiedenartigkeit der Mall. ,,
von denen besonders Prachtexemplare von Collys und r̂ussischen
Wlndhunben rnteressiren, letztere im Hochsprung sticht wirrer
Verblüffendes leistend, als Böller im Tieiloruna
Ä 6̂ Ä™ aenß,' bie -Lh - H°lb°̂ üb.n ^ We r
auch weggeschleudertwerden, stets kehren die Reifen — im Kreil«oder aus einem Faden laufend oder __ ... _ .

W, B - rl . » - « »»„. g - 2 , -r « D - z- md - rI, « e.
1 I nr ^ ^ _ _

ttüe  ehemaligen Kameraden des Garde-Train-
ergeht folgender Aufruf : „Kameraden! Unser

Garöe-Train -Bataillon feiert am 21. April 1808 das Fest
^ues M-jährigen Bestchens. Wir Alle gedenken gern
der schönen Zeit , rn der wir des Königs Garderock ge-

ln ^euer Anhänglichkeit an unser geliebtes
"Nb unter den sorgenden Augen dreier

^ustcher Kaiser. Ist es unserem Bataillon auch nicht
HSK ? f^ elen; ;uf den Schlachtfeldern Lorbeeren zu
sammeln, so hat es doch gerade in den Feldzügen gezeigt
-" us etne gute Truppe zu leisten im Stande ist, und die
in Folge von Ueberfällen Gefallenen oder durch Stra¬
kens Rankheit Gestorbenen oder invalide Gewor.
!eraost>^ EU-benso ihr Blut für König und Vaterlandvergossen, wie jeder andere deuffche Soldat Giebt es
SöZiiS ' f<̂Öner' und edlere Betätigung unsere?

unser altes Bataillon , als anläßlich
des bevorstehenden Jubiläums eine aus freiwilliaen

^r geschaffene Jubtläumsgabe als ,L -ubi-
fflr  bas Garde - Train-

j®0 4â V l 0 tt iu  überweisen , mit der Bestimmung aus
T?ain Batattlnn ? ^ ^ emaligen Angehörigen des Garde-

„ .twmt  Wachtmeister einschließlich av-
warts (ober deren Hinterbliebenen ), welche von im Dienst
erlittenen Verletzungen oder Krankheit ganz oder theil-
L d/ ^ Eunfähig (invalide ) und ohne eigens Ver-
fortlM^ «7d»1̂ "^7 ^° Ruth gerathen sind, einmalige (nichtfortlaufende) außerordentliche Unterstützungen zu ge¬
währen, in Ergänzung der Fürsorge des Reichs Wir
"^ nden uns daher — der Zustimmung Aller gewiß — an
2 im Garde-Train -Bataillon gestan-
ö-n haben, mit der Bitte : Jeder wolle sein Scherflein zu
nach ffinen ^Kräftê k? beitragen . Scheue sich Niemand,
biltt m ßeiäufteuertt ; auch die kleinste Gabe
Di » .d n̂n : „Viele Wenige machen ein Viel"
Br  E durch Postanweisungan | mn
störst/ ' & ^ für bZiT'ÄL « * 6er  Res -, Berlin Leip-Stßeritr. 85, für bie Jubilaums -Stiftung des Warde-

baldigst einzusenben. Ein NamenS-
Eb ?n werden̂ 2 ? « f0lt  Stiftungs -Urkunde bei-ö i Merlin , ,m Dezember 1602. Die Ver-
da- °L °dLLLL »" ." " m-
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wegp̂,u,rruvrrr rveroen, fiers kehren bie
einem Faden laufend oder springend— zu ihrem'H 'r
Der Humorist, Herr Siegwart, litt an starker Heiserkeit

die sich zum Glück nicht auf bie Beine erstreckte. So vê rockte^
es, sich vermöge seiner vollendeten Tanzkunst, einen vollen EUoll
au erringen Für das stimmliche Manko entschädigte zudem di?
Eoubrett« Lolli Pauli, die recht ansprechend sinat und̂ vn̂ ».
Für Liebhaber starker Muskeln müssen bi- „PanboS" -in- waL»
Augenweide bilden. Sie sind prachtvolle atbletifdip

-"an bie menschliche Kraft in ihrer höchste/AElbum,'
Kunden - kann Zu erwähnen bleiben noch das mufck- lstch?Trro. drei hübsche junge Damen, mit LichteffektenZ
SS* rumänische Jongleur Konstant Nontzester und Lenschs Ktne'matograph, letzterer mit theilweise recht guten B lbern

^in und dabei immer, immer an Dich

-m. ,A^ .bsfuet öaS Fenster,' drüben in der Kirche ist die
Weihnachtsandacht,' sie hört den Gesang: Friede uuf

den Menschen ein Wohlgefallen." Nocĥklopft
! ^ Erz bang und schwer, aber wie eine milde
tröstmbe Hand legt es sich ihr auf die Stirne.

Großmutter öffnet bie Thür : „Suschen, komm dock
Hie Kinder wollen ihr Mamale haben."
ff* Muttchen!" - und sie läßt bie Thür hinter
leben Sf«« ffen' o. öa ”Vi öie  Kinder ihres Vaters ^Brld
liebsteŝ Fest" ' ^ W°Ut mtI0 Iät5eInö «»f . . . sein

Der Bandwurm.
Von Dr . med . Ebing,

viel verbreitetes , unangenehmes und oft hart-
nackiges Leiden ist das Vorhandensein eines Bandwurmes
m menschlrchen Beröauungsapparat.

di»k Symptome von Erkrankungen können durch
t ie,en Schmarotzer hervorgerufen werden. Daher kommt

der Bandwurm keine sicheren Erkennungszeichen
L I®5 ßenn,art  ® at  und nur das sichtbare Abgehen

on Gliedern desselben das einzig maßgebende Merkmal
st. Kann man deshalb bei langwierigen Leiben keine
estimmte Ursache finden, so ist es immer klug, sein

Augenmerk auf mögliche Bandwurmspuren zu richten,
mit dem Stuhlgang abgehen, besonders nach dem

^enuß von sauren Heringen , Möhren , Meerrettig und
Stachelbeeren. Die Haupterscheinungen, welche die An¬
wesenheit eines Bandwurmes vermuthen lassen, sind:
unregelmäßiger Appetit, bald Mangel an Eßlust, bald
vetßhunger,' ferner wechselnde Diarrhöe mit Verstopfung,
'~T r Geruch aus dem Munde , häufiger Schwindel, plötz-
"che Angst, Schwäche bis zur Ohnmacht,' schließlich bei
teerem Magen das Gefühl von Auf- und Niedersteigeu
unter dem Magen.

Die Glieder des Bandwurmes müssen von Zeit zu
oeit abgehen, das liegt in der Natur der Sache. Der
Vandwurm besteht nämlich aus einem bandförmig breit-
seürückten, weißen und weichenStrang . Der winzig kleine
^opf befindet sich an einem dem Zwirnfaden ähnlichen
valse. Der Aufenchaltsort des Bandwurmes ist meist
?uw der Dünndarm . Das Wachsen deS Bandwurmes ge¬
dieht nur vom Kopfe aus . Der Kopf allein ist lebenS-

r Vorsicht bei Auuahme von Geldstücken. Geschäfts¬
leute seren vor einem Schwindel gewarnt der l»
furt öfters versucht worben ist. Es wurde bei Einkäufen
als Än ' Zrvanzig-Francsstücken bezahlt, die man

iWÄsr* 1"
— 24,000 Mark «nterschlage«. Aus Frankfurt „ an

,«s W ÄÄSS

Säs  fivsss fs
woßte jedoch von einer Urkundenfälschung nichts wissen
sondern Herrn Nölting wegen Unterschlagung der obew
^wähnten Summe den Prozeß machen. Dagegen erhob
öer Bertheibiger deS Angeklagten Einspruch, er be-
hauptete, öre amerikanische Polizei hätte Nöltino
herausgegeben, wenn er wegen Unterschlagung °v-rst,la
«Än ” ' »ur wegen Unterschlagung öffent¬licher Gelder auslrefert , und der Angeklaate bäti»
da«» nicht in seine Auslieferung gewiA Die E
Adlung urnßte vertagt werden, der deuffche Konsul und
die der der Verhaftung amtirenöen amerikanischen

Daher auch die berechtigte
Angst und Sorge bei einer Kur , ob auch der Kovf mit
abgetrieben wurde . Ist dieses nicht der Fall , so wächst
der Wurm wieder von Neuem an Der Strang ? ann
erne Lange von 1 bis 3 Meter erreichen, bestehend aus
vielen abgeschnürten Gliedern . Da jedes dieser Glieder
mn fortpflanzungsfähtger Theil ist, so kann man den
Bandwurm auch als ein- Wurmkette bezeichnen Die
®? d̂er, und zwar die unteren , gehen von Zeit zu Qeit
mttlfW “® heißt mit Eiern gefüllt sind, von selbst
mit dem Stuhlgang ab. Dieses Abgehen ist ein natür-
^Er Vorgang , denn die abgelösten Glieder sind nunOrganismus todte, abgestorbene un

LV - Stoffe Die abgestoßenen N -AtzL
Glieder können sich nämlich im menschlichen Körver nickt
w-iter fortpflanzen,, der Bandwurm muß e? ft öe7m -n!ch.
lichcn Organismus verlassen, um dann sich im Freien
rn Gewässern oder auf Feldern und Fluren in ein-

&f lte  Vandwurmlarve zu verwandeln . Diese Larve
Finne hat am vorderen Ende sechs merkwürdiae

Häkchen, mittels derer sie sich durch die Poren und setn-
sten riaserzwischenrüume organischer Gewebe Robn
brechen können. Werden also vom Schwein Lr Ri?d
diese Finnen auf irgend eine Weise mit der Nahruna
zugleich ausgenommen, so können sch die Finnen dnrck
den Darm in die Muskeln und öas Fleisch d?r Tbiere

SSwiS?
Finnenwurm gelangt in den Dünndarm wo er Nck Euu
zum Bandwurm auswächst Diese “

sisßHSwSS
6ann den „breiten Grubenkopf", der kein Blasenbnud
D-s" !>"^.cr „breite Bandwurm " oder „breite Grubenknnk"
G»" n! &auf,jß[ten in ^r Schweiz und Frankreich vor.

größte menschliche Bandwurm und
»rffttne durchW« M>ÄiSii “ ?r 9S Za

Persönlichkeiten wurden vernommen, das Resultat btt
herübergesandt und am Montag fta»&

REng abermals vor der Strafkammer in Frankfurt^
und er erfuhr das Urtheil , daß das gegen t^n dtS

Strafverfahren zur Zeit unzulässig sei, daß er
?ei!t Asylschutz der Vereinigten Staaten steh«'

daher freizugeben sei. Soviel war jedoch auS der'
S ^ Endung herauszuhören , Satz sich Herr

schleunigst wieder auf die Socken mache» !
und nach Amerika zurückkehren muß, wenn er nicktabermals verhaftet werden will. m

— Eine Warnung erläßt der Landrath von Sana»
dre sich darauf bezieht, daß in der letzten Zeit vielfach die
jung verheiratheten Frauen auf Erstattung der Hälfte
der für sie geleisteten Beiträge zur JnvaliditätslVer^
stcherung aniragen . Sie erhalten dann zwar eine Summe

9f ? t8 Rtt-  ausbezahlt , verlieren aber alle weite?
ren Ansprüche an die Bersicherungsanstalt, die sie fick
öurch freiwillige Fortsetzung der Versicherung untL
erbalt ^n^̂ »«^ wendung von nur 10 Marken zu 14 Pf
«haüen können. Durch diese geringe Ausgabe können
sich die den Änsv̂ utd anl ptm» 9TT4-**a u
Invalidenrente sichern. Ter Landrath er̂ f ehtt dZ ?r
Eck » '̂ .Li ^ orffetzung der JnvaliöÄZche^
E «schW' M  im ^ter -ss- jener Frauen

zu: Für^ ? B̂linb?nschule:''s 'Mk von 8 8in8*nH-, von M. W. 3 fflj rn # A * • 8 Mk. »on M.
Ä » L8 ri -y&*•
1°Carina Falk. 10 Mk. von Frau Ann? Anöin» Dot,J raur*lIrSrA?'«8:Lf'Äfi z rAtl *■.»»« ä
- Für Kohlen für Arme-'ö M̂k 0°̂ ! N ^ °i!,? nna Anding.
5 Mk. von Dr.  H . g Mk'. % if % S ? 5 Mk. von M. W .
Frühstück für Kinder: 8 Mk. von Frau N ^ &ür
- Für die Schrippenktrche: 5 Mk̂ von R «" , Ä

5 Mk.' von I .' B ' W ^ Für Z ^ otenanstalt: 3 Mk. von M'. M ',
3 Mk. von M. W , 1 KI 8 Mk. von M. H.,

fängnißverein: 8 Mk. von Dr 6 ~  Sür «iTTs öetI  ® p'»on Dr . H. v - ckür das Lindenhaus: 8 Mk.

w°rd7u"daf7der°hL HandwLL ift 8-°>el»e.
hat. aus Nahrung- oraen die^ ^ «r siche r h ä n g t
nach uns' mnbtnfn mttbeItaSftJ fe ^ °s ist jedoch
führen. Das Motiv der Sanülun» ^ffthum zurückzu-
zurückznführen. — Zu dem Artikel »Ti ^«nachtung
° ufdemRhein-  tbeilt uns HerrL -'L . * » ' f f s u n f a l l
mit, daß die drei Personen, welck- a» .^ -t« lr Burg in Eltville
nicht inS Wasser geschleudert wurden ? a9 tn  befanden,
aufs Boot „Gutenberg" bringen konnten Ä^ lich trocken

Vereins -Nachrichten.

WethnachtsMge^ Nachm̂ttM̂ /d ' uĥ anfangen/̂ ^ M̂ <’rf}enWer, verbunden mit Christbaumverlôosnno in ^ Weihnacht«.
Ucbungshalle Restauration„Zum Late? J?hu", Meichstra?/y °"
„E p? mk  SW . li

Grein und Herrn Missionar AntenÄ-ek" "s". Herrn Pfarrer
Chorgesänge, Deklamationen und Miisikvortr?!!^ ^ ^̂ werden
Weise abwechselnd folgen und die ftfipr iSs 9' ltt. geeigneter
tritt 20  Pi . Alle Freunde und GönnerÄ "'" 6eIfem
Haupt der Sach, sind dazu -Mgelad-n Vereins, wie über-

4 Uhr beginnend, im Ja «!« ffieSLSMr 1!, Nachmittag«

am besten eine 8»i» m v “ : 4totreiven mahlt man

durchgeführt werden, damit der

GWMZM

mncri, ar  SÄ 'Ä
Von Kousso nimmt ein Erwachsener 15

SK ? drei gemischt, Morgens nüchter? Mm
ich etn Thei? °" ^ , Dheilc >-nb nimmt oiertelstünd!naj etn Therl . Dann nimmt man nach einer finrfi»,,

Stund - einen Eßlöffel voll Ricinusöl , in gleichen stmi-
? ? Stuhlgang erfolgt. Es ist von höchster

RicWnsn^ 'n ^^ sEder Bandwurmkur genügend.ittctnusöl genommen wird . v B D
Von Kamaler nimmt man Morgens nüchtern »w-i

Pulver von je 8 Gram -n, in einem Zeitraum von ein»
ist die <f tUnÖf‘ ^ lliges und gutwtrkenöes Mittel
Nt die Granatwurzclrinde . Man nimmt davon 15 m
-0 Gramm und setzt sie Abends mit y2 Liter Wasser kalt
mit &<7a n kocht man das Ganze, Wurzel

Wasser, brs auf uugefähr bie Hälfte ciu. Dieses
wie oEn RicLöl '!" ^ ^ ^ Str -nbe. Daun

PersEw ^ ^ ^ ^ -pte gelten nur für kräftige, erwachsene

\
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4- Schterstein, 88, Dezember. Der hiesige evangelische

Krauen - Beret»  und der katholische Elisabethen.
V e 1 6 18 haben, wie in frithere« Jahren , so auch diesmal
wiederum manchem Bedürftigen eine WethnachtSfreude bereitet.
Am vorigen Sonntag Nachmittag fanden im kathol. Schwestern-
Hanse für die katholisch« und in der evangelischen Kirche für die
evangelische Kleinkinder - Schule  die WeihnachtSbe-
scheerungen statt. Die damit verbundenen Feiern verliefen bet
beiden Veranstaltungen in schönster Weise. Berschtedene unserer
Verein« rüsten sich, in ihren Bereinslokalen gemeinsame Fest-
setern zu veranstalten. Der „Katholische Ktrchenchor"

!tilt,wie alljährlich,feine Weihnachtsfeier am Abend des ersten
Feiertages im Gasthause „Zu den drei Kronen" ab. Nach dem
ierfür aufgestellten Programm dürste auch diese Veranstaltung
en früheren nicht nachstehen. Besonderes Interesse erregen stets

die gestellten „Lebenden Bilder", die auch diesmal nicht fehlen
werden. An demselben Abend veranstaltet der Gesang-Verein
„Eintracht"  eine mit Berloosung verbundene Feier in feinem
BeretnSIokale, dem Gasthause„Zum deutschen Hofe". Am zweiten
Feiertag Abend findet dann in der Turnhalle die Weihnachts¬
feier der „T u r n g e m e t n d e" statt.

* A«S der Umgebuug. Die Erlaubniß zur Anlegung der ihm
verliehenen goldenen Medaille des Königlich Niederländischen
Ordens von Oranien -Naffau ist dem Postasststenten Schirmer zu
Frankfurt  a . M., früher im Schloß Schaumburg  bei
Diez, ertheilt worden.

In der Nacht vom Donnerstag zum Freitag fand der 60 Jahre
alte Cigarrenmacher H. Stahl von Niederscheld  in der Dill
seinen Tod. Wie sich das Unglück zugctragen hat, wird wohl um
anfgeklürt bleiben. Der VerunglückteUnterläßt ein« Wittwe mit
13 noch unerwachsenen Kindern, wovon das jüngste 4 Wochen
all ist. _

Vermischtes.
* Pariser Mode. Aus Paris  wird berichtet: Ein

bemerkenswerther Zug der heutigen Modeschöpfungen ist
eine Vorliebe für den Stil Louis XV . und Louis XVI .,'
aber diese Wiederbelebungen der koketten Moden jener
Zeit tragen doch ein neues modernes Gepräge. Die
moderne Kokette trägt ihr Kleid mit mehr Verfeinernng
und weniger Gespreiztheit als früher,' auch erscheint sie
weniger steif, was wahrscheinlich daher kommt, daß die
Unterkleidung eleganter ist. In der größeren Schmieg¬
samkeit liegt die Grazie und die Anmuth der eleganten
Damen des 20. Jahrhunderts . Besonders haben hübsche
und verführerische Schauspielerinnen wie die Rdjane und
die Sorel von der Bühne aus eine Wiederbelebung der
Koketterieen früherer Zeiten beeinflußt. Bei der Wahl
von Kleidern im Stile Louis XV . oder Louis XVI . sucht
man die Schöpfung der Figur und Persönlichkeit anzu¬
passen. Ein kokettes Gesicht, eine Stülpnase , ein flottes,
„chices" Aussehen passen gut zum Stil Louis XV . Ein
schlagendes Beispiel ist eine Toilette der Rsjane . Die
kleine, offene Jackentaille über der spitzen Weste, der
hübsche Mantel aus Lasset, Alles mit Rüschen besetzt, er¬
innert an die entzückenden Bilder Watteaus und Lan-
crets . Für eine Frau mit regelmäßigen Gesichtszügen,
von ausgesprochenem Typus , paßt bester der Stil
Louis XVI . So trägt Mlle. Sorel auf der Bühne ein
Kleid mit Mustelinschärpe, die mitTttllrüschen «nö kleinen
Bällchenrosen besetzt ist. Wenn der Bühnenhut und der
Kopfputz fehlt, so ist dies eine entzückende Dinertoilette.
Der große Theatererfolg , den „La Chlltelaine" hatte, war
gleichfalls fruchtbringend für die Toiletten . So trägt
Jane Hadung im 4. Akt eine Toilette, die wunderbar
zu ihrer traurigen und melancholischen Rolle paßt. Es
ist ein Kleid aus schwarzer Gaze auf Liberty, ganz mit
schwarzen Clunyspitzen besetzt. Born ist die Toilette mit
einer Reihe Stahlknöpfe besetzt, und dazu wurde eine
Toque mit schwarzen, nach hinten herabfallenden Chan-
ttllyspitzcn getragen . Mlle . Berthe Cerny trug in dem¬
selben Stück ein schönes Muffelinkleid, das mit einem
Band aus Liberty in der Taille gebunden ist. Der untere
Theil ist mit Guipure besetzt, ebenso die Taille mit einem
Kragen aus irischer Guipure über einem Streifen Zobel,
und der Rock ist mit ebensolchem Pelz eingefaßt. Natür¬
lich versucht jede elegante Dame, ihre eigene Persönlich¬

keit durch etwas Neues und Originelles ins beste Licht
zu setzen. Grau mit Hermelin ist jetzt sehr beliebt, aber
Zobel behauptet noch immer das Feld . Astrachan ist tn
diesem Jahr nicht modern, aber eine reizende Neuheit
ist eine kleine Hermelinkrawatte mit Spitzen. Hermelin
wird überhaupt zu allem Möglichen verarbeitet . Er
wirb ganz weiß genommen, oder mit schwarzen Punkten
getüpfelt, ober mit Schwänzen. Sehr gesucht sind Kragen
aus Blaufuchs, für die 6000 bis 12,000 Francs bezahlt
werden. Unter der Pelzkleidung trägt man Blonsen aus
Liberty oder CrKpe de Chine, hinten zugeknöpft, mit
Cluny oder Chanttllyspitzen und einem breiten Taillen-
banb im Directoire -Stil , der jetzt auch modern wirb und
der der Originalität nicht entbehrt. Niemals wurde mehr
Sammet getragen als jetzt. Die Fabrikanten haben
einen neuen, sehr leichten Stoff hergestellt, der prächttg
irisirt , in fast allen Farben gemacht werden kann und
sich für Kleider und Jacken eignet. Die elegantesten
Farben sind Vergißmeinnichtblau, eine Farbe zwischen
Türkis - und Saphirblau , und Blaßrosa mit rnbinrothem
Schein. Der Stil der „6paules tombantes " erhält sich
noch, mit großen Kragen aus kostbarer Guipuresptye,
überhaupt werden alle Toiletten mit Spitzenstickereien be¬
setzt, die unerläßlich für die Damentoiletten unserer Zeit
sind.

* Merkwürdiges von de« englischen Pairs . Ueber
die Mysterien der Pairie in England klärt der neue
Band von „Dod ’s Peerage " auf, ein Wert , das schon
seit 63 Jahren erscheint. Erstlich giebt es viel mehr
Titel als Pairs , was sich daraus erklärt , daß mehrere
mit einer Menge Titel gesegnet sind. So hat der Herzog
von Atholl 22 Titel , der Herzog von Argyll 17,  der Herzog
von Hamilton 16, der Marquis von Bute 15, der Herzog
von Bnccleuch 15, der Herzog von Abcrcorn 12, der
Marquis von Lansdowne 12! Trotz dieser Fülle von
Titeln kommt derselbe Titel öfter vor . So giebt es
6 Lords Howard, 5 Lords Hamilton , 4 Lords Crey,
4 Lords Stewart (oder Stuart ), 8 Lords Boyle, 3 Lords
Bruce , 3 Lords Douglas , 3 Lords Hay, 3 Lords Herbert,
3 Lords Hill, 3 Lords Montagu und zahlreiche Titel , die
doppelt vorhanden sind.

* Ueber die englische„fashionable Gesellschaft" äußert
sich der Londoner Korrespondent des „Berl . Tagebl .",
Otto Brandes , anläßlich des auch von uns mitgetheilten
EhescheidungsprozessesHartopp wie folgt: Der Prozeß
war uns interessant, weil er, um mich der Worte eines
großen englischen Blattes zu bedienen, ein langes an
den Pranger stellen der Leichtfertigkeit, der Gewöhnlichkeit
und Frivolität der sogenannten fashionablen Gesellschaft
war . Unter sämmtlichen Persönlichkeiten, die als
Handelnde oder als Zeugen, und wir möchten beinahe
behaupten als Publilum , in diesem Prozesse auftraten,
ist keine, die Achtung verdient , keine, die dura , eine
Individualität auffällt, nirgends drängen sich uns psycho¬
logische Räthsel auf. Es sind der Geruch des Pferde-
stalles, der Ton und der Jargon der Reitknechte, die
Ausbrüche der Enttäuschung oder des Glückes, wie sie
am Sporttage sich kundgeben, die uns anekeln und an¬
widern . Alles, was wir früher an dieser Stelle über
die englische Gesellschaft gesagt, was gedruckt und, als
übertrieben scheinend, nicht gedruckt worden — in diesem
Prozeß drängt es sich abermals uns mit elementarer
Gewalt auf. Die Hauptakteure in diesen wenig er¬
baulichen Scenen sind mit Allem gesegnet, was das
Leben lebenswerth macht. Sie sind reich, und wenn
nicht reich, so doch so gestellt, baß sie sich nichts zu ver>
sagen brauchen,' sie sind aus guter Familie , haben aristo¬
kratische Verbindungen , sie sind gesund, jung und kroh.
gemuth, kurz, mit Allem versehen, was von ihnen er¬
warten läßt, daß sie die Verpflichtungen, die der Besitz
dieser Güter der Welt gegenüber auferlegt , wohl ein-
lösen werden. Hinsichtlich deS Umfanges ihrer Bildung
sind wir nicht ganz sicher, doch Sir Cbarles ist ein
Eton -boy und, wenn wir nicht irren , auch Student in

Oxford gewesen. Und was geschieht? Während Andere si^
im Schweiße ihres Angesichts abquälen, ihre Tage in den
Büreaus , in den Schulstuben, in den Comptoirs zu¬
bringen oder der Bewirthschaftung ihres Besitzes ob¬
liegen, jagen Diese von Vergnügen zu Vergnügen , vom
Rennplatz zur Riviera , vom Jagdfeld nach Paris , von
Epsom nach Deauville und von Baden-Baden nact,
irgend einem anderen internationalen fashionablen
Ort . Niemals ein ernster Gedanke, niemals eine Be^
strebung, sich nützlich zu bcthatigen, niemals eine feinere
Empfindung , immer nur die einzige Bejvrguiß , wie,
wenn nicht gejagt oder gerannt wird , die Zeit todtzu-
schlagen ist, und als bequemstes Mittel hierfür der grobe
und gröbste Flirt . Selbst die jung Berheiratheten , die,
wie in unserem Falle, mit Allem ausgZtattet sind, wonach
die meisten Menschen seufzen, empfinden keinen Augen¬
blick den Ernst ihrer neuen Lage. Nach dem obligaten
Honigmond geht es wieder hinein in das Vergnügen
der Tage und Nächte, und die traulichen Stunden in
Dämmerschein der Lampe weichen der ungesunden Er¬
regung am Baecarattisch oder im Ballsaal . Und wis
verkehren diese Leute unter einander ? Jede Reserve
füllt. Die Männer bezeichnen die Frauen Anderer mit
Spitz- oder Kosenamen, cstne Freiheit der Sprache
herrscht, die erschreckt, und ein schämiges Crröthen gilt
als alberne Prüderie . Es besteht in diesen Kreisen, wie
wir sie aus dem Hartopp-Fall kennen lernen , ein Sich-
gehenlassen, das der schlechtesten französischen Zeit abge¬
lauscht worden ist. Das Bild , des sich hier entrollt hat,
muß auf die verhältnißmätzig kleine Klasse der Gesell¬
schaft, die sich von dem Getümmel der Ha t pps und
Cowleys fern hält, einen deprimirenden Eindruck gemacht
haben. Aber sie trägt selber die Sch. la daran .' Si«
schließt sich immer enger und enger aneinander , oer
Kreis wird immer kleiner. Die Defensive nützt nichts
für Aenderung dieser Verhältnisse. Nur der Angriff und
der Einfluß der obersten Kreise der Gesellschaft kann mit
diesen Rückständen aufräumen : aber dazu sind diese —«
leider ! — zu vornehm und zu bequem.

* Die Jngenieurleistnngcn des Alterthnms . In
Egypten findet man die größten Denkmäler der Welt,
und sie werden es wahrscheinlich für alle Zeiten bleiben.
Wahrscheinlichwerden wir , schreibt das englische Fach»
blatt „Engineering ", nicht wieder ein Gebäude sehen, das,
wie die Pyramide von Gizeh, aus 7 Millionen Tons
Steinen besteht, und es wird lange dauern , ehe wir ein
Bewäfferungsreservoir von größerem Rauminhalt wie
den Mörissee haben, der 11,800 Millionen Tons Wassers
zwischen den hohen und niedrigen Wasserstandszeichen
hielt. Wie das Labyrinth war , wissen wir nicht, aber
Herobot hielt es für ein größeres Wunder als die Pyra¬
miden, wenn auch für ein kleineres als den Mörissee.
Ferner giebt es eine Tradition , daß in der dunklen Ver¬
gangenheit der Nil am Fuße der lybischen Berge floß
und daß sein Lauf in das jetzige Bett abgeleitet wurde?
falls dieser Bericht wahr ist, so war das ein Werk von
riesiger Größe. Die Ingenieure der Vergangenheit be¬
herrschten die Ratnrkräfte in großem Maßstabe. Bo«
Allem thaten sie sich in dem Transport und der Hand¬
habung großer Lasten hervor . Unter den hauptsächlichsten
Beispielen dieser Art befinden sich die Säulen des Karnak-
rempels. Einen Steinblock in einen: entfernten Stein-
bruch zu schneiden, ihn zu einem Cylinöer von 12 Fuß
Durchmesser zu verarbeiten , den Nil herunterzuflößen,
ihn zu landen und ihn auf eine Säule von ähnlichen
Steinen , die im Ganzen 60 Fuß hoch ist, zu bringen , war
kein kleines Unternehmen . Eine noch schwieriger«
Leistung war aber der große Obelisk, der jetzt in Rom
steht, und der 108 Fuß hoch ist und 450 Tons wiegt. Di«
größte That der egyptischen Jngenieurkunst war indessen
die Kolossalstatue Ramses II . in Theben. Sie besteht aus
einem einzigen Block aus rothem Granit von 60 Fuß
Höhe, dessen Gewicht auf 887 Tons geschätzt wird . Dies
sind bekannte Beispiele der Jngenieurkunst der Alten,

Für Kinder über 5 Jahren ist folgende Vorschrift gut.
Je 2 Gramm Kamaler und Kousso werben mit etwas
Zucker verrieben und dann 50 Gramm Wasser zugesetzt.
Bon dieser Mischung, die stets vorher gut nmgeschüttelt
werden mutz, giebt man dem Kinde alle Stunde einen
Theelöffel voll bis zur Wirkung.

Alle diese Bandwurmkuren sind nur genannt , um
das Getriebe der Geyeimmittel-Fabrikanten aufzudecken,
denn nichts Anderes als eines der genannten Mittel
wenden sie an und lassen es sich sehr theuer bezahlen. Hat
sich Jemand von der Anwesenheit eines Bandwurmes
in seinem Körper überzeugt, so berathe er sich mit einem
Arzt . Dieses gilt besonders von schwächlichen oder ohne¬
hin leidenden Personen . Auch für die leichteste Banb-
wurmkur muß man disponirt sein, was aber am besten
iber  Arzt konstatirt.

Als Vorknr , um den Bandwurm schwach zu machen,
bient am besten schmale Kost den Abend vorher und reich¬
liches Trinken von warmem Wasser. Der Genuß eines
Herings ist auch zu empfehlen, denn den Leberthran, den
ja jeder Fisch enthält , scheint der Schmarotzer nicht ver¬
tragen zu können.

Um sich vor dem Bandwurm zu hüten, vermeide man
den Genuß von rohem Fleisch. Gekocht oder gebraten
wird jedes Fleisch, auch wenn eS nicht frei ist von Finnen,
unschädlich.

Unsere Hunde besitzen oft eine kleine Art von Band¬
wurm, vielleicht 5 Millimeter groß,' die kleinen Thiere
sind bei Hunden häufig in sehr großer Anzahl vorhanden
und gehen vielfach ab. Da sich aber Hunde überall be¬
lecken, so kommt eS vor , daß sich an der Schnauze der
Hunde diese kleinen Bandwürmer befinden. Man sollte
also einen Hund, auch den kleinsten und zierlichsten nicht,
niemals liebkosen und kiiffen, denn diese kleinen Würmer
können tn den menschlichen Körper eindringen , sich in
edlen Organen festsetzen und bösartige Zufälle, ja selbst
den Tod herbeiführen.

Aus Kunst und Leben.
--- Wohlthätigkeits-Konzert. Der hierorts längst vor-

theilhaft bekannte Tonkünstler H. Gerhard  ist uner¬
müdlich thätig, in seinen Kreisen für Verbreitung guter
Musik und Veredelung des Geschmacks zu wirken. Als
Direktor des vielbesuchten Beethoven-Konservatoriums,
als Dirigent deS P̂hilharmonischen Orchesters und eines

Frauenchores , in neuerer Zeit auch als musikalischer Be¬
richterstatter — fehlt es ihm nicht an Gelegenheit, überall
thatkräftig für seine Kunst einzugreifen. Um die Weih¬
nachtszeit aber hält er immer noch ganz besondere Ueber-
raschungen bereit, um namentlich auch die musikalische
Jugend — aktiv oder passiv — künstlerisch anzuregen.
So fehlte es auch diesmal nicht an einem großen Weih-
nachts- und Kinder-Konzert, welches von den Schülern
des Beethoven-Konservatoriums veranstaltet wurde und
am Montag , den 22. d. M ., im „Kathol. Gesellenhause"
unter Mitwirkung des Lehrerpersonals und zahlreicher
Freunde des Instituts stattfanb. Bei dem Umfange des
Programms und der großen Anzahl der Mitwirkenden
ist es unmöglich, auf Einzelheiten einzugehen und werden
sich sowohl die großen wie die kleinen Künstler mit einem
summarischen Lobe, was wir ihnen von ganzem Herzen
spenden, begnügen müssen. — Allen voran gebührt aber
wiederum dem Leiter des Ganzen, Herrn H. Gerhard,
eine besondere Anerkennung für die abwechselungsreiche
Zusammenstellung und gelungene Ausführung des Pro»
gramms . Deklamattonen, Klaviervorträge , Lieder, ein
Melodram mit lebendem Bild und ein Weihnachtsmärchen
mit Krnderreigen und Pantomime bildeten den Inhalt
der mit verdientem Beifall aufgenommenen Veranstal¬
tung . Während sich um den musikalischen Theil der
Direktor ein besonderes Verdienst erwarb , hatte Herr
Dtaler I . F r a n ke n b a ch die Arrangements der leben¬
den Bilder und Herr Tanzlehrer I . B t e.r die Einstu-
dtrung der sehr ansprechenden Reigen und Pantomimen
übernommen. Da der Ertrag zum Besten der Weih-
nachtsbescheerungen für arme Kinder in der Kinder-
bewahranstalt, dem Kinderhort und Rettungshaus ver¬
wendet werben soll, so dürfte bet den verhältnißmätzig
hohen Eintrittspreisen und dem guten Besuche der wohl-
thätige Zweck erreicht worden sein. -ck-

* Weihnachten in Bethlehem. Den großen Gottes-
dienst am Weihnachtsabend in der Geburtskirche zu
Bethlehem, dem ehrwürdigen Denkmal alter christlicher
Architektur, schildert ein Theilnehmer folgendermaßen:
„Es ist Weihnachtsabend in Bethlehem. Wir standen
mit der großen Menge in der Geburtskirche, auf der-
selben Stelle , wo nach der Tradition vor 2000 Jahren
bas größte Drama tn der Geschichte der Welt seinen
Anfang nahm. Hier wurde der Heiland in einer Krippe
geboren. Jetzt aber wird das große Ereignitz anders als
damals gefeiert. Die rollenden Töne der Orgel , die sich

mit den freudigen Tönen der Festmusik ausdehnen un!
anschwellen, verkündeten den Beginn der Messe und daj
Nahen der Prozession. Chorsänger mit Talaren
Mönche, Priester mit Stolen , Novizen, weltliche uni
geistliche Brüder traten in anscheinend endlosem Zug,
unter Absingirng der Festeshymne ein. Zuletzt kam de:
Bischof in Stöbe, mit Krummftab und Mitra und segnet,
Alle, während er durch die knieende Menge hindurch'
schritt. Dann folgten die katholischen Konsuln und ih:
Gefolge unter Vorantritt der türkischen Polizeisoldaten
und Alle nahmen vor dem Altargitter Platz. Jetzt be>
gann die glänzende Ceremonie, die fünf Stunden wahrte
Am Hochaltar strahlte Alles in glänzendem Licht. Di<
Investitur des Bischofs begann, und der Chor mit der
zahlreichen Männerstimmen begann seinen tanger
prachttgen Gesang. Sogar die Luft erbebte, als di,
mehr als 100 Stimmen laut und rein erklangen. Das
prächtige Ritual dauerte Stunden , die erregten Beter
oder intereffirten Zuschauer merkten dies kaum. Di,
Hostie war erhoben und geweiht worden, und die voll-
kommene Stille der Nacht beherrschte einen Argenblici
die große Menge. Die Glocken verkündeten die heilig,
Stunde . Kaum hatte es zwölf geschlagen, so wurde
über dem Altar ern Vorhang fortgezvgen, und die Ge.
statt eines kleinen, neugeborenen Kindes wurde den
Augen der ergriffenen Menge gezeigt. Noch einmal
tönten die Glocken rn überströmender Freude . Christus
war geboren! Die Glocken wetteiferten miteinander in
hellem Jubel und Glückseligkeit. „Christus ist geboren"
tönte es von allen Lippen, und der reiche Chor sang wi«
nie vorher von der Freude in den Herzen der Beter
und in Gedanken erinnerte sich Jeder des denkwürdigen
Abends . . . Wieder herrschte Stille , und wieder hört«
man dre eintönigen Stimmen der Offizianten . Große
Lichter wurden angezttndet und unter den Chor die
Geistlichkeit und die Konsuln vertheilt . Zu Zweien
führten die Chorsänger immer lauter singend den Wea
zur Gebnrtskapelle selbst. Die Kerzen glanzten dann
und wann in der Entfernung unter den Hallen und
Kapellen der großen Kirche. Die Kvnsulatsbeamten
folgten und zuletzt kam der Bischof, der in den Armen
einen Korb aus Stroh mit der Gestalt eines Kindes in
Windeln trug , dessen Hand segnend erhoben war Die
Gläubigen knieten nieder, als sich die hohe Gestalt des
Priesters nahte, und küßten den Saum seines gesegneten
Kleides. Der Gesang wurde allmählich schwächer als
die Prozession sich zurückzog. Die Spur der Füße' dev
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flUf ö.ie ^ «rter « Ingenieur stolz sein könnte. Man
muß sreiltch daran denken, daß sie mit aroffer Muße auk-
geführt wurden . Die Stadt Theben wurde 2000 Jahre
lang geBaitt unö e§ machte natürlich nichts aus , wenn
stellen. ^ gebraucht wurde , um einen Obelisken aufzu-

* Musik für die Tanben . Amüsante Anekdoten nnn
italienischen Komponisten Spontint

Charles Joly ^ in der französischen Zeitschrift
' ^ puntini ist der Held so vieler drolliger Ge-

ichrchtchen gewesen, schreibt er, daß man fast dazu ae-
jangt , oe: ihm den Musiker mit dem poLphaften und
E ^ 'if en!e l U vergessen, und sich nur noch an den
Resnnfi„Ls 110  viel Lachen hervorgerufen hat.Besonders in Berlin war er der Gegenstand endlosen
scherze, anläßlich seiner „Agnes von Hohenstauffen"die man in der Oper in Scene aes-mt fmiL 1; '
Orchestrirung so lärmend war , daß Niemand ök Mäüe
tit der Nähe der Blechinstrumente und der Trommel
einnehmen wollte. Eines Morgens bemerkte man dÄ
Eu elne ungeheaere Bittschrift in die Hand dê Statu?
reS Generals Blücher, die sich neben der Oper erbebt
?vEzrrt hatte, und als man sie herunterholte , las man
^I °uI , °l^ nde Vttte an den König: „Majestät, Sie

Ehre erwiesen, mir eine Statue zwischen
Ihrem Palais und der Oper zu errichten, damit ich in
Frieden ruhen , Ihren Anblick genießen und gute Musik

Aber seit einiger Zeit werde icĥ ganz taub
gemacht von einem Lärm, mit dem der des Krieges nicht
zu vergleichen ,st. Verhindern Sie doch im Interesse
EiE Ruhe die Vorstellungen der Oper von Sponttni
und ich werde Ihnen sehr dankbar sein." Die Anekdote

stch durch die ganze Stadt und ergötzte alle
Aber̂ cuilge Tage darauf brachte eine andere Ge-

^ichte die ,vreude zu ihrem Höhepunkt. Mau erzählte,
vlMküü niuf n fietnen  Vlfül9e eines lauten Geräusches
plötzlich völlig taubgewordenen Kranken hatte versuchen
wollte, durch dasselbe Mittel eine Heilung herbeizÜI
fuhren. Er hatte seinen Patienten zu Schießübungen
?ii der Kanone geführt und ihn in die grüßte Nähe der
^gsmaschine gestellt,- aber der Taube hatte nichts ge¬
hört. Da führte er seinen Kranken an einem Abend an
dem man „Agnes von Hohenstauffen" gab, zur Oper und

'hu das Orchester zu den Blechinstrumenten und
bn  Taube SkÄ ^ ^ "g , im zweiten Akt machteplötzlich einen Sprung und rief strahlend'
„Ich kann hören, ich bin geheilt." — „Was feh t Ihnen
^nn . erwiderte der Doktor sanft, „das Orchester spieltja nicht. Jetzt war der Doktor taub geworden

der alten Jungfern in England,
englische Phystolog Huxley stellte die überraschende

Behauptung auf, nur den alten Jungfern verdanke
England seinen kräftigen, gesunden Menschenschlagund
beweist die», wie die Zeitschrift „Welt und Haus " mit-

auf folgende, nicht weniger überraschende Weise'
^ 4frf,®n*Ianöer äief,t  seine Kraft aus dem tüchtigen
FleWe , dem vortrefflichen Rindvieh ; dieses gedeiht zu"
metft durch den rotheu Klee, der rothe Klee bedarf zur
^ -enbereitung des Besuches der Hummeln,' leider
wird den Hummeln von den Feldmäusen nach dem

^trachtet Wer aber vertilgt die Feldmäuse'?
?se Tatzen. Und wer ' richtet die Katzen am besten, sodatz
s'e zu Tausenren sich fortpslanzen ? Tie alte Jungfer
Auf diese Weise verdankt England seinen gesunden'
kräftigen Menschenschlag- den alten Jungfern "

Ehrverlust verurtheilt . Nachdem Calenberg
alb Ä “ ®trafe  abgesessen hatte, stellte sich heraus,
fnL Ö ! Frauenzimmer einen Falscheiü geleistet. Es er-
folgte das Wiederaufnahmeverfahren , in dessen Verlauf
Calenberg f r e i g e s p r o che n wurde. Die Denun-
Gefängniß^ e t " "" der Kölner Strafkammer 14 Tage
4̂ F " Kalk  bei Köln wurde ein Mann verhaftet , der
rm Verlause eines EhezwisteS seiner Frau tödtltche Ver-
!̂ vngen beigebracht hatte. Bei seiner Festnahme bezich-
tkmt ^ ben gegen ihn aiiftretenden Schwager einer Mord-

die dieser vor 7 Jahren  in Siegen ausgeführt
sofort angestellte Recherchen ergaben, daß that-

sachlich um die angegebene Zeit dortselbst ein Mann er-
nwrdet und beraubt worden ist, die Moröthat aber bisher

Ueber eine Majestätsbeleidigung durch eine
öie  " Saßf; Rundsch." aus Bro m-

p.e 6r -7^  Strafkammer in Jnowrazlaw verurtheilte
polnische Schülerin der zweiten Klaffe der Jnowraz-

Tochterschule, Kopec, zu 14 Tagen Gefünanin Um
anlatzlrch der Anwesenheit des Kaiserpaares in Posen in
der Schule Broschen mit den Bildnissen des Kaiserpaares
vertheilt wurden , warf die Kopec die Brosche zur Erde
spre darauf und zertrat sie. ^ 'ä-l0e'
A n n ch/ ? MchE Oberlanöcsgericht hat den Verkauf vonAnsichtspostkarten  durch Restaifatevi --
öercn Sfleauftragtc an Sonntagen für strafbar erklärt.
- ^ Brussel  wurde ein Kellner M. wegen S a c -
f, ? x 1” schmuggels  verhaftet. Er hatte einem anaeb-
lichen Braucrssohn , der aber in Wirklichkeit ein Krimi'
ual-Beamter war , 5 Kilogramni des Süßstoffs aklietLr
und dabei erklärt , daß er noch 45 Kilogramm' « ÄS*

aSÄSTÄL ’,;;::';.';
fä“ tfÄIrr ®
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Letzte Nachrichten.

Kleine Chronik.
In einem Alimentationsprozetz in Köln  wurde

der Gefreite Calenberg von der ersten Eskadron des
Kür^ ier-Regtments vom Militärgericht wegen Meineids
ur 2^ Ä » u" u 4? Aussagen seiner früheren Geliebten^ fahren Zuchthaus, Ausstoßung aus dem Heere und

l™ ' 1 "/hr sich entfernende Gesang leitete uns , als wir
Grotte besuchten deren Wände - wie die Tradition

meldet — auf die Geburt Christi — die Ankunft der
§ ^ en und die Anbetung der drei Könige geblickt haben.
^ Kind wurde auf den Platz gestellt, au dem Christus

sein soll, auf den Altar gelegt, der die Stelle
der Krrppe bezeichnet, und dann zog die Prozession zur
Kirche zurück, und der Gottesdienst naht? seinem

fM .I ^ '.I ^ vlegerkonslikt über Dewets Buch über den
Krieg hat sich entwickelt. Als seiner Zeit Dewet sein Buch
lf S ntt » in  Leipzig verlegte, veröffentlichte die Ver.

“‘WanMung Lehmann in München eine Aufklärung,
" °vach Lehmann von dem Verlag Abstand nehmen mutzte
Kn4̂ 1 Exemplar mehr an Dewet
elf  Verkaufspreis dies nicht zulasse. Bald dar-
auf erhöhte Siwinna den Verkaufspreis auf 12,80 Mk.

nur in der „Wochenzeitung der Niederlande":
«Das Werk des Burengenerals Christian Dewet: „Der
„ “" *1 zwischen Bur und Brite " ist bekanntlich im Verlag

Vt“? Leipzig und Kattowitz, erschienen.
^ . Überlassung des Verlagsrechts hatte sich General
f * öLe Summe von 42,000 Mk. ausbedungeus ferner

er für jedes um den Preis von 12,50 Mk. verkaufte
rLerwplar 1,50 Mk. erhalten ., Als der Bevollmächtigte
des Generals Dewet, Herr I . D . Kestell, die ausbe-

42,000 Mk. einforderte , wurden ihm nur 30,000
4>ck. behändrgt. Die Restzahlung wurde unter Ausflüch-
«n verweigert . Der Gipfel ist aber doch wohl, daß der
Zerleger Siwinna ohne Erlaubnitz des Generals besten
Werk für die Jugend umarbeiten ließ und dieses Jugend-
werk, wofür der General keinen Pfennig erhält , für
4»o " erkauft . - Da dieses „Jugendwerk " den Haupt-

‘ ^ - d ^ rverkes in gedrängter Form wieder-
mebt, läßt stch leicht denken, daß sich dafür mehr Käufer
finden wie für das Origtnalwerk . Dem General wird
oadurch der Hauptgewinn , der allerdings nicht, wie hier
rrrthumltch angenommen wirb , für den Burenhülfsfonds
ocsttmmt ist, sondern vom Schreiber zum Wiederaufbau
feines nicdcrgebrannten Besitzthums verwendet wirb
ntzogen." Di - in so hohem Ansehen stehende deutsche

^chanblergilbe wird sich hoffentlich mit dem Fall be-
„ . 0 - K. Kostbare Thackeray-Rcliquien. Aus London
wird berichtet: Interessante Reliquien . Zeichnungen
und autographische Briefe von William Makepeace

einem Salzburg bei Nacht Passirenden Zuae ^ohne Be"
g êitung im Fiaker beim Bahnhose vorfuhr selbst am
Ä r «me Fahrkarte löste und in e n abgesondertes
^b heil stieg Die Kronprinzessin wurd am̂^Bahnhok
wohl erkannt, doch war es selbstverständlich ff  ft
A0ü, anr ,̂Ö» ^ lITtö mon in  ihrer Abreike'nichtŝUn-
gewohnliches sah. um so mehr, als sie aucĥallein anae-
kommen war. Erst am Tage nach der Abreise wurden
vom Palais aus Nachforschungenangestellt, jedoch unter

grober Vorsicht. Seitdem wird über die ?lw
gelegenhert da-o größte Stillschweigen gewahrt Die
^eule hier bekannt gewordene officielle Verlautbaruna
welche die Abreise der Kronprinzessin ins Ausland meldet'
wird allgemein besprochen, zumal die Kronprinzessin
bekanntlich ihre ganze Jugend in Salzburg verbrachte
dort erzogen und in der Bevölkerung sehr povulär und
beliebt war Wie man versichert, verließ die Krow
^ ^ Ew ^ hr^Heim^ ^ ^ sdminsiolgeesiwsFamil^
^ackeray gelangten am Sonnabend bet Sothebv zum
Verkauf. Die Sachen gehörten Miß Kate Perrn und
ihrer « chwester Mrs . Elliot, die mit dem Dichter intim
besreundet waren . Die Sammlung brachte 27  600 Mk
Den höchsten Preis erzielte ein Album, das Briefe und
viele ^.riginalzelchnungen Thackerays und auch einiae
? " e e von Lord Lytton enthielt. Das erste Gebot auföao Album betrug 3100 Mk.: schließlich Wv
Sabm es für 11 800  Mk . , Derselb? kauf? auch die
meisten anderen Sachen, die zu folgenden Preisen fort-
gnigen: Eine kleine Zeichnung von Thackeran wie er
einen Vortrag hält, 1560 Mk.: zwei ^ eder-.4>4u^ ,^ °I
von Thackeray Lionel Delamere oder de? angttkanisch?
Presbyter au seiner Großmutter Grab " und Bild chneÜ
Mädchens" 1040  Mk .,' autographisches Briefchen zu
der Ueberseudung einer kleinen Brosche mit dem Kon
von Miß Perrys Terrier : „Ich bin Nitz Perrys tr?uer
Phil , und mein Bild sende ich ihr auf diese Art . Sebe
ich nicht aus , als ob ich jeden Schurken, der sich ibr z,,
nähern wagst tödten würde ?" 1000 Mk.,- ein Aquarell"
bild^emer Dame und zweier Kinder W § a<Kg

lerische Produktion von Bronzen ke ° filL . v
erste,,i, , d- fie eiet ttteSdh ,J , er ove« " “S

«reSfadil „>«> „„? de Se «U"KS S.

ÄB S
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Elftes . ^ ' Demselben Blatt wird ferner aus D r es d e xt
gemeldet: Die Kronprinzessin löste für einen spät nach
Mitternacht Salzburg passirenden Zug eine Karte für
eine nicht allzu weit entfernte Station, stieg an dieser
aus und setzte die Reise dann fort . Dieses Aussteigen an'
einer Zwlsch-enstation, wo man sie nicht kannte, läßt einen
^ ^ /I ^ worfenen Reiseplan vermuthen. Dies führt

b?au' buß erst eingehende Erkundigungen dis
WSeLgllchier «" nprinzeffi» e,nc,e,chl-ge»e»

UolkswirthschaMches.
»„«^ effkKpreise, mitgetheilt von der Prcisnotirunasslellc der
Lan^ virthschaftskammerfür den RegierungsbezirkWiesbaden am

iU Frankfurt  a . M. Montag, L Dezembe^
^ ^ 00 Kilogramm gute, marktfähige Maare: Weizen: hi«'iaer
1-.) Mk. <0 Pf . bis 15 Mk. 80 Pf., Roggen hieiiaer V?k
w? Mk dü . Gerste, Ried- und Pfälzer 15 Mk. 60 Pf. bis16 Mk. 50  Pf ., Gerste, Wetterauer 15 Mk. 60 Pf bis 16 Mk
Hafer, hiesiger 14 Mk. 60 Pf. bis 16 Mk., Mais 14 Mk 60  Pf .̂ "̂

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Blankhaus.  Als Schreiber des Artikels unter Ein,

^ubt «I Nr . 683 finde ich heute in Nr . 697 eine Entgegnung
angeblich von einem Handwerker. Der Verfasser hat üuräi fein
schreiben den ganzen Handwerkerstandan den Pranger gestellt.

"f^ENnt sich in seinem Artikel als einer der Knechte, die für
den Herrn B a u m e i st e r sBorstcher der Centrale) arbeiten
sucht auch nachzuweiscn, daß ich zu schwarz sehe beweist aber

^ ^ SEtttheil, denn er gesteht ja selbst ein, baß man für
ff". >H"us , für das man stets zu thun hat und außerdem noch

^Anweisungen über die auszuführcndenArbeiten
etwas billiger arbeiten könne, ohne sich zu schädigen Der

Herr Einsender hat offenbar gar nicht überlegt, wie er durch diese
Aeußerung in öffentlichen Blättern den ganzen Handwerkerstand
hcruntcrzerrt ^ i- ein Schreiben ist geradezu eine Empfehlung
feines „Herrn . Daß es noch Menschen giebt, die nicht einscben

das Kukukset im fremden Neste sich erst ausbrüten
'föt , später aber, wenn es Fleisch und Blut geworden einen

e" " i^cht, ian  es seine Nestmitbewohnerauffrißt ist
Helfen wir Handwerker immer nur solchen

Geschäften, die nicht säen und doch ernten wollen, auf die Bewe
wir werden sehen, wie weit wir kommen. Wenn das Geschäft«mfj
ant Anfang noch etwas verdienen läßt, laste man cs nur wâ m
Ed °n. spater werden wir sehen, wer das Geld einstcckt. Sofft^
will ich, daß unter den Handwerkern sich noch Kollegen finden
? „ T ? ^ °lNlg gehen und deren man sich nicht zu schämen

mögen entscheiden, ob ich zu schwarz sehe Nun,
Lchluste Bitte ich die geehrten Wiesbadener Hausbesitzer und IW?
schäften, sich bei Bedarf nur vertrauensvoll an ihr- Handw„ W

-- -- J-. w.

Briefkasten.
A. Böll. Wenn Sie uns einen Tausenömarkschein mr

stellen wollen, sind wir gerne bereit V̂bnen
^nschte Rechenexempel vorzumachen. Denn es is? kinderleicht'
wenn man nur erst einen Tausender auf der Brtefwaae lteaen ^ '
Man braucht dann nur das Gewicht desselben mit IMM0
zu multipliciren und ist im Besitz des intcrestanten « ^
hejimnißes, wie schwer eine Milliarde in TausendmatckscheM«

G - schäMchrs.

lleibniL narmelade cÄS , 5
Tarmstädtcr Mötzctfavrik (160 Zim.-Einr.) Pre .sl. grat. D’uf

„die Morge,r-Ansgalie ttmfaßt 14 Sertr«.""
„Amtliche Anzeige« des Wiesbadener Tagblatts'' Nr 142  und
_ _ __ 1 Ssnderb eilage.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

rassÄÄÄ
uuö »oIHommejien Wiedergabe hast wie das bei üieser
produS ' d̂ ? e ^ st. Außerdem gestattefste' dikL
Sw " e fSrÄÄs

l «Ä “S”8“ Unseren. «rn'ÄÄ
* Verschiedene Mittheirnngen . Zur

Professor" ^ ensraß  hat der bekannte Wiener Arzt

LLMMZWM
^F aeschaffenen Hohlräume mittels eine? Massiv " «
bev ffZ'  Sesamök und Walrat a.tsgefüllt werde? I

siss -ssms-

MAMWZW
ü if%l  K"p Breton und Cornwall vvllkmnmen geglückt

N«"» Biichertisch.
Ceror EhrhardtsUnwersitätsbuchhandluna zu

vorgcdruckten Ueberschrist verseilen iit Z « ! * * mit einer
fem Preis auch Quantität nnd AL ifbll «°b °»irftgen, wodurch eilt Haushaltsbuch erst einzn-
Nachfchlagebuch ivird, ans dem sich Berbra ch nnd^ rp/»" ?llvollen
Lebensmittel in früheren Jahren erfebe,
enthalt das Buch einen Jahresabschlnsi ,,»̂ -/."ffen. U„ßerde

der häuslichen Buchfübruna Isi ei-, L i ^ 'i rtfAlt8erLnn«

»..»fr 2r,°,t .'«' T»T7
» . f.. »««g. r :,,. V4 „n w1
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Für den Weihnachtsbedarf
• empfehle

Fertige Wäsche für Damen, Herren und Kinder.
UuterrÜeke in Tuch, Moirde, Yelour 1.— bis 10.—.
Schürzen für Damen und Kinder in grossartiger Auswahl.
Bnlltficher und Shawls von 50 Pf. bis 6.—.
Gestrickte Damenwesten 1.50, 2.—, 2.50, 8.—.
Gestrickte Herrenwesten 1.50, 2.—, 8.—, 4.—, 5.—, 6.—
Mormalhemden für Herren1.—, 1.50, 2.—, 3.—.
Tformalhosen „ „ 1.—, 1.25, 1.60, 2.—, 2.60.
Unterjacken in allen Grössen von 50 Pf. bis 2.50.
Strümpfe in Wolle und Halbwolle von 20 Pf. bis 2.—.
Socken „ „ „ „ von 20 Pf. bis 1.50.
Handschuhe , gestrickt, für Kinder, 15, 20, 30, 40, 50 Pf.
Handschuhe für Damen 25, 35, 50, 60, 75, 90 Pf., 1.—.

aus meinem reichsortirten Lager:

Handschuhe für Herren 50, 60, 75, 1.—, 1.25, 1.50, 2.-
Hosenträger 20, 80, 40, 50, 75, 1.—, 1.25, 1.50.
Cravatten in allen neuen Formen von 10 Pf. bis 2.50.
Manschettenknäpfe , neue Muster, von 10 Pf. bis 2.—.
Uhrketten für Herren von 20 Pf. bis 10.—.
Uhrketten für Damen von 25 Pf. bis 20.—.
Portemonnaies in allen Grössen von 10 Pf. an.
CIgarren -Etuis in Leder und Metall.
Schweden -Hülsen mit allen Buchstaben 50 und 60 Pf.
Regenschirme in solidesten Qualitäten.
Spazierstücke mit acht. Silberkrücken3.—, 3.50, 4.—.
Taschentücher mit gestickten Hamen 20, 30, 40 Pf.
Mützen für Knaben und Mädchen in grösster Auswahl.
Pelzmuffen und Boas in allen Preislagen-

Tapisserie -Artikel,
vorgezeichnet und gestickt , zu billigsten Preisen.

&pielwaaren,
überraschende Neuheiten , unerreicht billig.

14 Langgasse 14. Simon Meyer,
Filiale:

22 Wellritzstr. 22.

igene MriKation mn PMeruiöbelilu. Bellumren.
Ph.Lendle, Möbelgeschäft, Cllenbogengasse9, am Schloßplatz.
io Divans . 58—140 Mk.
1 Ottomane . . 86 .
4 TbaiselongtikS. ä 60 „

L60 „
88

atselonguks.
sophas in Plüsch und Moquet
lackeniefsel für alte Leute . .

25- 55
8- 80

20—32
latratzcn jeder Art . . . .

Sprungrahmen jeder Art . . .
Deckbetten, Kissen, Plümcaux.
Bettstellen . von 15—70
Kinder-Bcttstcllen in Eisen . 15
Complete Schlafzimmer in Satin

oder Nußbaum . 890
Llavicrstühle. k 9

Stühle ^ . . . . . . . von 3.20- 10 Mk-
Massive Tische, 100u. 110 em . . . 18 „
Ausziehtische. 28 „
2-tbür. Kleidcrschränke, groß . . . . 48 „
l t̂hür. , . . . . 22 —28 „
Spiegelschränke, innen Eichen . . . . 110 „
Salontische . . 30
Kommoden, innen Eichen . 60 ”
1 Schreibkommode(Kostenprcis) . . . 48 „
Waschkommoden. . . . 22 . 28, 60—90
Nachttische. 9, 13, 20—35 „
Trümeauxspiegel. 40- 60 „
Spiegel, jede Größe. . . . von 2—30 „
Küchenschränke. zu 30—50 „

Jede? Sopha und Bett, welches ich verkaufe ist mir eine neue Empfehlung. Der große Umsatz
»>er, am Rhern und Taunus, spornt mich an. nur gute Waarez» fertigen, damit dar Vublikum da«
Geld nicht zum Fenster hinauSwirst. Kauft bei Tage und nicht bei Lickt D. O.

b««>nders §p0rt ^ clllitt § c ]!lllfie in reichster Auswahl , als
Rex , Kaiseradler , Jackson Haynes , Columbus .Multiplex Schaates

Original Groninger , Linschoter , Holländer Klompen etc.
Schneewittchen , feinster Damen-Schlittschuh, Lernschlittschuh Primus
Achilles -Riemen . Reparaturen und Schleifen von Schlittschuhe«

sofort und billig . 9-

is * liberlaartlt , Stahlwaaren-Fabrik, Langgasse 40.
9865

Christkaumscfimuck.
Total-Ausverkauf zu staunend billigen Preisen.

Grösste und glänzendste Auswahl ron den billigsten bis hochfeinsten Glaskugeln, gemalte,
umsponnene, sowie mit ächten böhmischen Perlen.

Lamettaveriiernngen , Onlrlanden , Hmimepftzen yon 8 Pf. an bis zu den feinsten*
Iiicliterlialter . billigste, sowie mit Kugelgelenk. Dutzend 1 Mark.

Alle Sorten Banmkerzen.
DF " Bei Einkauf yon 1 Mark an 1 Dutzend Kugelhalter „gratis“

P . W. üell ^mann,
Neben Hotel Nonnenhof. 39 . Mirchgaue 39. Neben Hotel Nonnenhof.

Sie machen keinen Wer,
_ wenn Sie Ihren Bedarf in
kW- Schuhwaaren “VI

in der Niederlage der Mainzer Mechanischen
Schuhfabrik Pb . Jourdan von

Gustav Jourdan , Wiesbaden,
RichMna 32, « eSiNmIbachnslrade.

decken.
Winterwaare»

mit dem Fabrikzeichen auf - fi * und
der Sohle leiste

Garantie für jedes

für ich,- & «I , „b MsM in
Paßformen. ^ jLcJL Jf ÖIUigReil UMNFeinste Handarbeit . ^

Schuhwaaren . °"l i-dem Paareu. in meinen
(Kein System.— Handarbeit.) Schaufenstern ersichtlich.

Niederlagen: Mainz , Johannisstrahe 4 und Ecke Pfandhausstraßc;
Frankfurt a. M ., Rcineckstratze 21, Mannheim E 1. 10207

Kohlen -Handlung
J- L. Krug,

Telephon 128.

WerklaMchuhllimeii

Xnilsenstrasse 5,
•mpfiehlt alle Sorten Kohlen , Colts , Brikets in Ia Qual, von nur ersten

Zechen, sowie Anzündeholz u. s. w. zu den billigsten Preisen.
Pünktliche und reelle Bedienung. 9511
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!!Diebstahl!!
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Ausgestellt vom 21. bi» 27. Dezember:
VIII. Reise im malerischen Tyrol

^Pf D<̂ ' P! 8S’f # ”enthal ptc. bis Arco.Eintritt 80 Pf. Kinder 15 Pf, Abonnement.
Wiesbadener

Kete-m
Telephon No. 2157.

Den P. P. Herrschaften, Hoteliers zur
gefl. Nachricht, dass sich unser Arbeits¬
nachweis Langgasse 5 , Restaurant
„Zum Johannesberg“, bei Herrn Huppert,
befindet und jederzeit Kellner und Lohn¬
diener nachgewiesen werden.

Prompte und reelle Bedienung wird
«gesichert.

- Der Vorstand.

der m ^ ani & enSiarLZ  b®HVf *8 J * J tarf  drängenden Verkehr bei, äs
° Ä 'ÄiiTÄ E « w «. * * ■* ■" ? «

Direetion der Naffauischen Landesbank.

om Ion in dar Lage,

sämmtliclie Herren1- n. Knaben-Bekleidung
zu staunend billigen Preisen abzugeben.

__ Ich empfehle:

Herren -Anziige Herren -Winter - Paletots
Knaben -Anziige “ Herren -Hosen " " 8 5° “

Bissige Auswahl. Reelle Bedienung.
Oranienstr.12. ©. IV . Denster , Oranienstr.12.

- -- Inh.: *> . H ~ r. tlrU Wwe . 1Q082

Mechaniker

Carl Kreidel
* # • Webergasee 30.

Petrolenm-
Heiz-Oefen,

absolut geruch- und
gefahrlos. 10368

8 Tage Probezeit.

Conr. Krell,
Taunusstr . 13,

_ _ Ecke Gelsbergstr.

ChrWmim-Schmuck,
nur diesjährige Neuheiten.

Weihnachts-Lichter
»er Carton 35 Pf.. 13 Stück 20 und 30 Pf.

Weihnachts-Cigarren
IblÄ ^ trVackung.Tabackspfeisen, Cigarren-

^ «arren -Ctuis , Portemonnaies,
» ^mürew-d// ^ ntheile und Rauchreqnifiten,»mdersp .elsachen, Puppen v. 3 Pf. an re. re.
Weiß ! Rheinwein Roth!

der Flasche«0, 70, 80 Pf. „nd höher.
«ammtliche Colonialwaaren billigst.

ottv ^ nKMaeli ^ W ^ L ? -

Hervorragende
Nähr- und

Kräftigungsmittel

Bessere * weibl . Personal - -
ss « . sucht man billig mit bestem Erfolg durch F107
Pentsche Fraues -Zeltusg , C« Penik -Berllu.

Karl Fischbach
,̂ iirchgasse 49, zunächst der Marktstratze.

Größte Auswahl in
WF" Regenschirmen nur eigenes Fabrikat , “ p

Anfertigen nach Wunsch.
Griffe in Silber und Gold von den billigsten bis zu den

feinsten.

Edelseide aller haltbarsten Seidenstoffe.
it«S 1t ok<**.-*;*(»««* iak«. cw..a

unser Len ^ " " ° Weihnachts-Festtagen bringen wir

-Ale
in Fässern und in Flaschen zum Ausstoss.

Wiesbaden, im Dezember 1902.

begeht Jeder an seiner eigenen Tasche,
die günstige Gelegenheit nicht

benutzt, seinen Einkauf Wellritzstratze 11,
1 Stiege, macht.

§ •*. tOO Damen -Jaquets , ea. 80 Dame«»
Paletots , ea. 200 Capes , Mävchen-Jaquets.

Mädchen-Mäntelchen.
Diese Sachen werden zu jedem nur

annehmbaren Preise verkanft.

100 Herren-WeWer,
60 Pelerinen - Mäntel , Anzüge für

lerren und Knaben, Joppen , Hosen und
^L ' U. «" " elne Sonntags -Röcke, Parthi«>rima Stoffe für Herren- und Knaben«
knzüge, einzelne Reste für Herren- und

_ Knaben-Hosen.
WF Ansehen gestattet. ' P)

WellriHstr.11, 1St.,'Z.'L°L»
J ♦

Jba Ph . ilorner , t
Optiker , ♦

tlarktsir * 1.41, am Sohlot ^plati,
Optisch -mech . Unterhaltungs-

« und Belehrungsspiele.
♦  Laterna maxies, ven IAO bis 90— Mk.
Z Nebelbilder-Apparsi# 88— bis 80.— Mk.
4  Kinematographe * ron 12.— bh 76.— Mk.'
♦ Dampfmaschinen von 2.— bi, 60.— Mk *
♦ Gasmotore, Heissluft- und Elektromotors. ♦

Dampflocomotiren von 6.— bis 100.—Mk. T
Elektrische Bahn 15 Mk., Uhrwerksbahnen. Z
Influenzmaschinen und Neben-Apparate. ,
Experimentirkasten von 6.—bi, 80.—Mk. ♦
Dynamomaschinen, Funkeninduotoren. ♦
Geissler’sche Röhren, Elemente, TAccumulatoren. 2
Phonographen v. 7.60 an. Grammophon«.
Buchdruckpressen etc. in reioher Auswahl,
«pernaliiser von 7.50 Mk. an.
Barometer von 7.60 Mk. an. 9966
beldsteeher v. lOMk.an, Thermometer etc.

^ Nr tadellose » Functionlren
aller Apparate volle fWarantle ! _

♦ **li »»tograpliiscIie Apparate . ?
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦ <►❖♦❖❖❖♦♦♦♦♦♦♦♦

Wünschen Sie sich
feine Regenschirme

♦♦
♦
♦
♦r
♦r

Wijnand■

rockiNk
Gegründet Amsterdam Im Jahre 1679

ff. Liqueure: Anisette , Cura âo, Cherry-ßrandy u.s.w.
R nr I „M- der  Königin der Niederlande,

K/>,./r,rh • 8 /f ' d ! K Üg3 VOn Preussen“d anderer europäischer Höfe.
- ^ •" alle, ‘ noticate ' s-, Wein,,an*(,u„gen und  Cond» nr„ „ ,

Zu den bevorstehenden Fisttagen empfehle meine so beliebten

*■ Brantirt tadelloser frischer
lt aare.

Dr. Lahmann’s

Stollen
Puro Fleisch

satt
Valentine,Meat Juice

Liebig’s
Eiei,oh- Extract.

Liebig’a
Eleisch-Pepton.

Maggi’,
Bouillonkapseln.

Dr. Michaelis Eichel-
Caeao.

Casseler Hafereaoao.
Cacao Honten.

» Gaedtke.
» lose ausgewogen
von Mk. 1.20—2.40
d. '/- Ko.

als besten Feiertagskuchen, sowie alle anderen Sorten als Streu «.«- !
Obttkuclien in vorzüglicher Qualität und in allen’ Preislagen. ' Radon "> diche und

Näbrsalz- Cacao.
Soma tose.
Tropon.
Roborat.
Plasmon.
Sanatogen.

Hartenstein’sohe
Leguminoien.

Malzextract.
Tolcayer Sanitäts-

Wein.
Quaker oats.

Knorr’s Hafernrehl.
Dr. Theinharils

Hygiama.
Sämmtliohe

Mineralwässer.
Hafer -Nälir -Cacao,

▼OTzflgliches Nahrungs- oud Genussmittel
Mt Verdauungssohwäche, chronischem

Magen- und Darmkatarrh , 9067
‘/i Kilo Bk . 1 . 80 .

Chr . Tanker,
Drogenhandlnng,

Mlwlifa, «« « Telephon 711 .

und Knaben : Ca. 50 Mädchenmänlelchen.
c«. 100 Knabenanzüge n . ea. 50 Knaben-
peler »en-Mäntel . Reste für Knabenhofen
in allen Mustern werden zu Spottbreiken

!verkanft Weltritzstratze, 1. 1. Kein Laden"

^,^ kobIen-Größe per Ctr. frei Hm,, 1.2«,.
bei Abnahmev. 10 Ctr. 1.10 Mk. , einpf. 95/2

Fl. Cramer,
ScIcDho« 2345. Feldstratze 1«.

»nd lassen Sie solche kanten in
der Hofsdiirmfabrik

F.deFallois
10 Langgasse 10 . 10381

Badhans zum Kranz,
l aaggime S « . licke liranzplatz.

ThermaI-Bäderä 60 Pf^
sanz neu einKericlitet . 9248

Möblirte Zimmer!. Etage.
öie Äugten

werden nach dem Gebrauch des Tyrole^
« van ntwein » sehr gestärkt, k Glas

J.ou Mk. — Derselbe ist zugleich haar-
* ttrkendes liupT - und antiseptlsclies
Bund vvasser . Gebrauchsanweisung umsonst
bei Drogerie z. roth. Kreuz Ernst hock,,
Sodauplatz 1, und in der Medic.-Drogerie Otto
l . llif », Montzstr awe 12. 10026
kd,nia,̂ b'h- cholz. Hol, zu Holzbrandu. Kerb-
fchnitzere, bills« zu verkamen, u.  niumer »
wohn . Holzschneiderei, Friednchstrnße 87

Die noch vorräthfgen

Winter- Paletots und Raglans
.erkaufen wir mit sehr grosser Preisermässlgnng.

wiiheimstrame äs. Rosenthal & David,
Hoflieferanten.
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Nickelservice , Theekocher , Hallers , Saftkanncn,
Rahmservice , Frachtschalen , Geflügelscheerea , Torten¬

platten , Tabletts , Cakesbfichsen , Butterdosen
findet man in grosser Auswahl im 10164

Kirchg. 48 . Kaufhaus Führe «*) Kirchg. 48.
Hrttssles (»nlanterle - n . Rplelwaarea >6eulittlt am Platie.

Elektrische Lehrmittel. Ausverkauf wegen Aufgabe
zu bedeutend erm &ssigten Preisen.

Ohr. Nfilij Langgasse 16.

Trauringe
in reichster Auswahl von 5 .— Hk . an.

Clir . Wöll , Uhrenn. Goldwaaren,
Langgass © 16.

Uhren
Goldwaaren

in reichhaltigster Auswahl.
Billigste Preise . Garantie.

Ohr . Möll , Uhrmacher,
Lan ^ asse 16.

Menest © Muster . — Reichste Auswahl.
Billigste Preise.

Chr. Nölf, Uhren nnd Goldwaaren,
Langgasse 16. 10288

Tlirn-Vereln.
Freitag , den 20 . Lezernbe»
(2 . Weihnacht - » Feiertag ) ,

Abends 8 Uhr:

AbkNd-WklhMiig.
Ehnstbom-Beckosmg mi>M,
in der „BereinS -Lurnhalle " , tzellmnnditr. 25.

Zu dieser Veranstaltung laden wir unsere
werthen Ehrenmitglieder, activen und unactiven
Mitglieder höfltchst ein. k453
_ Der Vorstand.

Bildereinrahmen
best und billigst.

Rahmenleisten - Lager
vom einfachsten bis hochelegantesten Profil.

Sezessions-Rahmen,
Ingendstyl,

werden extra angefertigt zu jedem Bild (Original«
Rahmen).

Musterbilder verkäuflich.

Toiletten -Spiegel,
reichste Auswahl.

Photo graphierahmen,
stets das Neueste und Modernste.

Neuvergoldungen , Ncnoviren re.

Bilder -Einrahmung
mit Schlitz gegen Staub und Rauch.

lleinr. Reichard, f.H °»,
Herzog!. Rast. Hofvergolder,

Spiegellager , 8769
TaunuSstraße 18, neben TaunnSapotheke.

500
Schulranzen von 90 Pf . an per Stück,
Patentirte Bücherträger u. Schreidmappe«
solle« bis Weihnachten verkauft werden.
Nur Grabenstraße 9 , nahe der Marktstraße.

Damen- und Kinder-Confection
Jaqnets

in allen neuen Formen
von 5 —60 Mk.

Paletots
kurz , halblang und lang,

von 10 —150 Mk.

Cape»
elegante Schnitte und Besitze,

von 4—150 Mk.

Costnmes
Jacken -, Blousen - und Schneider - Kleider

in allen Preislagen.

Costume -Röcke
elegante Schnitte und Stoffe,

von 5 —50 Mk.

Ah eil fl -Mäntel
in Paletot - und Kragenform , hochelegante

Ausführung , von 10 —150 Mk.

üorgenröcke
und Matln £ es

von 3 —60 Mk.

Pelz - u . Plüschkragen
grösste Auswahl,

von 15 —200 Mk.

Golf -Capes
in allen Variationen

von 6 —60 Mk.

Hlousen
in riesiger Auswahl

von 3 —75 Mk.

Neu aufgenommen:
Tricot -Vaillen

von 4 —20 Mk.

Unterröcke
in Moirde und Velour

von 4 —25 Mk.

Klnder - M äntel,
Jaquettes und Kragen

reizende Formen , von 8 —40 Mk.

Mädchen - Kleider Knaben - Anzüg ?©
nnd Paletots.

Beste Arbeit . — Prima Stoffe.
für das Alter von 1—14 Jahren,

das Neueste der Saison.

Grösstes Lager am Platzei Umtausch gestattet!

Hamburger , Langgass« 11. I
Specialität: Damen -Confectlon . * Specialität: Kinder -Confection . |

Verkaufsräume Part . u. I. St,

(Ihren

Billiger Verkauf
L y  von

in Gold und Silber
Sehr hllllgB Prei »e. empfiehlt das tanglfthrige ( iarantir.

Etagen-Geschäft von Fritz Lehmann, Lar9S£Tg8e.3’
Kein Suaden . — Grosses Lager . — Kein liaden.
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